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Versicherungsanstalt der öster­

reichischen Bundesländer ist stolz, seit 

Jahrzehnten als Vertrauensanstalt der 

Beamten der österreichischen Exeku­

ti"'.e zu gelten, und kann mit G,mug­

tuung auf Versicherungsleistungen ver­

weisen, die in den Kreisen der Gen­

darmerie höchste Anerkennung ge­

funden haben. 

Unser versierter Mitarbeiter in 

Stadt und Land steht den Angehöri­

gen der Exekutive weiterhin jederzeit 

gerne in allen Versicherungsfragen _zur 

Verfügung. 

AL p E N KOHLE GESELLSCHAFT M. B. H, 

KOHL E, KOKS, B RENNHOLZ, 
HEIZÖL, KALK, ZEMENT, TOR­
STAHL UND BETONRUNDEISEN 

Gr_az, Kaiserfeldgasse 21, Tel. 815 91, 86 2 27, Fernschr.1114 

Wir empfehlen unsere 

Qualitäts-, Faß- und Flaschenweine 

BURGENLÄNDISCHE 
LANDE SKE LLER.E I 

reg. G. m. b. H. 

EISENSTADT 
RUSTER STRASSE 14 / TELEPHON 338 

DRAHTANSCHRIFT: LANDESKELLEREI EISENSTADT 

Schokolade und Bonbons erfreut jung und alt 
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Zur Geschichte des Funkwesens 
V-011 Gend.-Bezirksinspektor ROBERT KURZBöCK (Oe2ur), Kommandant der Technischen Gruppe des Landes­

gcndarmeriekommandos für Salzburg 

Heute im Zeitalter der modernen Technik wird die 
Welt v-on Tag zu Tag kleiner. Flugzeuge durchstoßen die 
Schallmauer und die Menschen schicken sich an, in den 
Kosmos vorzudringen, und das Universum zu ergründen. 

.A Der Mensch ist nicht nur mit seinem ganzen Wesen 
.. abei, die großen Geschwindigkeiten und die damit ver­

bundenen grnßen Belastungen zu überwinden, s:mdern ist 
bemüht all seine Gedanken zu realisieren und die ge­
sammelten Erkenntnisse, als Nachrichten, durch moderne 
Geräte, in den Bannkreis des Naheseins zu bringen. 

Und damals, v-or Beginn dieser neuen Epoche, mußten 
zuerst die ganzen Geheimnisse des Elektromagnetismusses 
durchforscht werden, ehe im Menschen das Verständnis 
für die Funkwellen erwachte. 

Der amerikanische Journalist und Romanschriftsteller 
Ed ward Bellamy hatte mit seinem Zukunftsroman „Looking 
Backward" (Rückblick aus dem Jahr 2000), den er im 
Jahre 1883 veröffentlichte, einen Riesenerfolg. Er schrieb 
unter anderem: 

Wir würden uns an den Grenzen menschlicher Glück­
seiigkeit glauben und aufgehört haben, weitere Verbesse­
rungen zu erstreben, könnten wir eine Einrichtung er­
sinnen die jedem Musik in's Haus sendet. Eine Musik, 
die v�llk0mmen in ihrer Art, unbeschränkt in ihrer 
Dauer und jeder Stimmung angepaßt wäre und die 
darüber hinaus nach Wunsch beginnen und aufhören 
könnte." 

Und schon im selben Jahr gab der berühmte deutsche 
Physiker Heinrich Hertz den Beginn und Anstoß zu der 
von Edward Bellamy vorausgeahnten Aern. Seine klas­

Aischen Versuche, die Heinrich Hertz als Professor für 
�hysik in Karlsruhe bereit� 1887 begann, _b���effe'1 d�n 

Zusammenhang zwischen Licht und Elektnzitat und die 
Erzeugung elektromagn2tischer Wellen. Er erze1:1gte als 
erster elektrische Schwingungen von hoher Schwmgungs­
zahl (ungefähr eine Milliarde_ Sch_wing�gen in _einer 
Sekunde) und wies nach, daß sich diese mit der gl_eichen 
Geschwindigkeit durch den Raum fortpflanzen wie das 
Licht. Obwohl er selbst an die praktische Anwendbarkeit
seiner Entdeckung nicht glaubte, bestätigte ·er aber doch 
die Richtigkeit der vom englischen Physiker James Clerk 
Maxwell aufgestellten Lichttheorie. 

Schon im Jahre 1676 wurde die Lichtgeschwindigkeit
durch den dänischen Astr-onomen und Mathematiker Olaf
Römer mit etwa 300.000 km/sec berechnet. Nach den
neueren Messungen des Am�rik_ane�s �lbert Abraham
Michelson 'wurde diese G2schwmq1gkeit mit 299.896 km/sec
angegeben. 

Der Italiener Guglielmo Marconi benutzte 1895 als Er­

finder der Funkentelegraphie die Hertz'schen ytell�n. Auch

künftig sollten diese Wellen die Grundl_age fur die . ganze

Funktechnil� bilden. Marconi machte steh a_uch rrut _den

Versuchen seines Landsmannes, de� P�ysiker Au�usto 

R. h. t aut der sich mit Arbeiten uber elektrischeig ,, ver r ' . hh ·t ·t, d L. lt W ll b f ßte deren Wesensgleic ei mi en ic 1 -e en e a , • t t d" "' 
wellen er ebenfalls nachwies. Marcom_ se z e iese ,�x-

perimente fort und benützte erstmalig
� 

den von dem

russiscrien Wissenschaftler A. S. PopJw -.,rfundenen Luft-

draht (Antenne). Auf der einen Seite einer Funkenstrecke 
schaltete er den Luftdraht und auf die andere Seite eine 
Erdleitung, welche mit einem Induktor, einer Stromquelle 
und einer Taste den ersten brauchbaren Sender darstellte. 

Zum Empfang benutzte Marconi zwischen Luftdraht 
und Erdleitung den vom Franzosen Edouard Branly 1890 
erfundenen Fritter (Demodulator), der vom englischen 
Physiker Lodge verbessert wurde. 

Auch A. PopJw führte 1896 der „Russischen-Physikalisch­
Chemischen-Gesellschaft" die Funkübertragung der Worte 
,,Heinrich Hertz" über 250 m vor. 

Marconi ging nach England und führte am 14. Mai 1897 
dem britischen Postminister seine Erfindung im Bristol­
kanal über eine Entfernung von 5,5 km v:ir. Bei diesei:m 
Versuch übermittelte er das Morsezeichen „V". Im Herbst 
desselben Jahres telegraphierte Marconie im Golf von 

Spezia über 15 km. 
Der deutsche Techniker, Ingenieur und Professor Adolf 

Karl Slaby, der 1897 den Versuchen Marconis in England 
beiwohnte, experimentierte in der Nähe von Potsdam und 

erzielte im Herbst 1897 v-on Berlin aus eine Reichweite 
von 21 km. 

Erst als der deutsche Physiker Karl Braun, der Er­
finder des Kathodenstrahlrohres (Braun'sches R0hr), im 
Jahre 1898 den geschlossenen Schwingungskreis einführte, 
der zur Grundlage für die abgestimmte Telegraphie wurde, 
war die Voraussetzung für weltweite Funkverbindungen ge-

SCHALTUNG DES ERSTEN II A R C O N 1 - srn�rns 

1 Batterie 
2 Taste 
3 Funkeninduktor 
4 Luftdraht 
5 F unkenstreckc 
6 Erdleitung 
7 Erde 
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geben. Mit diesem Zeitpunkt setzte auch eine starke Ent­
wicklung der Funktechnik ein, an der die deutsche 
Industrie im Slaby-Arco- und Braun-Siemens-System gro­
ßen Anteil hatte. 

U_nd in diese bewegte Zeit fiel das Ende eines Jahr­
hunderts, das einem neuen, der erregenden Zeit des 
20. Jahrhunderts, Platz machen mußte.

Noch vor diesem Jahrhundertwechsel, es war im Jahre 
1897, gründete Mar�oni die „Marconi's Wireleß Telegraph 
Companie· Ltd., London", um auf separistische Art die 
Weiterentwicklung seiner Erfindung zu fördern. Aber auch 
die Deutschen Slaby-Arco und Braun-Siemens schlossen 
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ihre Systeme im Jahre 1903 zur Gesellschaft für draht­
lose Telegraphie „Telefunken" zusammen. Dadurch erhielt 
diese neue Gesellschaft auch die Verfügung über die 
Patente beider Vorgesellschaften. 

Am 12. Dezember 1901 sandte Marconi das Morsezeic:1en 
„S" über den Atlantischen Ozean und überbrückte v,.:m 
Irland nach Neufundland eine Entfernung von ungefähr 
3400 km. Dieser 12. Dezember 1901 bildet einen Markstein 
in der Geschichte des Funkwesens, man erkannte damals, 
daß sich die Funkwellen auch längs der Krümmung der 
Erdoberfläche ausbreiten. Die Ursache wurde bald ge­
klärt. Der englische Physiker Heaviside entdeckte die nach 
ihm benannte Luftschichte, welche sich in einer Höhe 
von eiwa 100 bis. 300 km bewegt. Sie ist ein Teil 
der Wasserstoffsphäre in der Jonosphäre u_nd ist infolge 
der starken ultravioletten Sonnenstrahlen elektrisch leit­
fähig ionisiert und wirft von der Erde kommende •elek­
trische Kurzwellen wieder zur Erde zurück (Ultrakurz­
wellen hingegen besitzen diese Eigenschaften nicht, sie 
können daher zur Weltraumbrscliung verwendet werden). 
Der dänische Ingenieur Baldemar Poulsen stellte 1902 
erfolgreiche Versuche mit einem Lichtbogensender an, und 
schon am 17. Dezember 1902 wurde der Text des ersten 
zusammenhängenden Funktelegramms über den Ozean 
getastet. Die „Times" führte 1903 den ersten Pressefunk 
ein. B_örsenmeldungen wurden in Paris und New York 
funktelegraphisch verbreitet. Die-kommerzielle Ausnützung 
dieser Erfindung nahm seinen Gang. 

Die neu entwickelten Telefunkengeräte in Deutschland 
erhielten auf russischen Kriegsschiffen während des rus­
sich-japanischen Krieges im Jahre 1904/05 und im selben 
Jahr in Deutsch-Südwestafrika während des Hererokneges 
ihre Feuertaufe und man kann sich nun fragen ob sich 
all diese Erfindungen zum Segen oder Fluch für die 
Menschheit auswirken werden. 

Auch ein Notruf „SOS" für die Rettung von Schiffen, 
die sich in Seenot befinden, usw., wurde eingeführt, und 
schon im Jahre 1904 in der Seeschlacht ·bei Tsuhima kam 
dieses Zeichen zur Anwendurig. 

Dem Oesterreicher Dipl.-Ing. Otto Nußbaumer (31. März 
1876 in Wilten, Tirol, geboren), Assistent des Vorstandes 
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Dieser Wagen 
ist ein »Allrounder". Ein 
ideales Mittel von 
Personen- u. Lieferwagen. 
Ein bequemer Viersitzer 
mit ungewöhnlich großem 
Gepäcksraum, mit um-
gelegtem Rücksitz ein 
prächtiger Klein-
transporter. 
Wirtschaftlich, nützt jede 
Parklücke, beschleunigt 
mit 25 PS her✓vorragend, 
ist wendig und spart Zeit 
und Geld. Anderseits ein 

idealer Reise- und 

Urlaubswagen. Genau das, 

was Sie brauchen. 

im Physikalischen Institut des Professors Albert von 
Ettinghausen in Graz, gelang am 15. Juni 1904 erstmalig 
die drahtlose Uebertragung von Musik, Gesang und 
Sprache. Seine epochemachende Erfindung wurde damals 
kaum beachtet und die Anerkennung als Pi-::>nier des 
modernen Rundfunks blieb ihm für immer versagt: 
Oesterreichisches Erfinderschicksal!· 

Im Jahre 1906 baute Telefunken den Versuchssender 
Nauen und der Franzose Branly lenkte mittels Funkwellen 
bei Antibes in Frankreich ein Tc>rped::>b')ot und veranlaßte 
gleichzeitig das Abschießen von Tarped::>s per Funk. 

Die englischen. Schiffe und Küstenfunkstellen, welche 
vorr der „Marconi's Wireleß Telegraph Co. Ltd." mit 
Funkgeräten ausgerüstet waren, weigerten sich, Funk­
telegramme von fremden Funkanlagen, besonders ,yon 
solchen nach dem Telefunken-System, aufzunehmen und 
weiterzugeben. Aus diesem Grunde fand im Jahre 1906 
die erste Weltfunkk,mferenz in Berlin statt. 27 Staaten 
unterzeichneten den „Internationalen Funkvertrag". Die . 
USA ratifizierte die Beschlüsse nicht, England und Italien 
nur mit Vorbehalte U'1d Marc-::>ni's Vormachtstellung wurde 
nicht gebrochen. 

Am 15. Dezember 1906 fanden auch die ersten Versuche 
der „Telefunken" im Funkfernsprechen zwischen dem 
Telefunken-Laboratorium Berlin und der Großstati:m 
Nnuen statt. Bei dieser ersten Funktelephonie-Veranstal- . 
tung ·wurde die Festrede des deutschen Unterstaatssekre­
tärs Dr. -Reinhold von Sydow übertragen. 

Eine tiefgreifende Umwälzung brachte auch die erste 
Kathodenröhre zur Lautverstärkung, die R. v. Lie

.
ber­

Reiß entwickelte. � 
1908 erfand der Deutsche Adolf Goldschmidt eine Hoch­

frequenzmaschine, die unmittelbar, -ohne Funken . und 
Lichtbagen, die zum Funken nötigen schnellen Schwil1-
gungen erzeugen k0nnte. 

Und 1910 wurden bereits die ersten Funkstellen in 
Luftschiffe und Flugzeuge eingebaut. Im selben Jahr 
kam es zwischen Telefunken und Marconi zu einer Teil­
verständigung über den eur-c>päischen Seefunk. Die 
,,Deutsche Betriebsgesellschaft für drahtJ.ose Telegraphie'' 
für den Seefunk wurde 

I 
als T•ochtergesellschaft von Tele-
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STEYR-DAIMLER-PUCH AG 

Steyr Wien Graz 

Dr. OTTO KRANZLMAYR 
Staatssekretär 

im Bundesministerium für Inneres 

Am 17. November 1961 vollendete Staatssekretär 

Dr. Otto Kranzlmayr sein fünfzigstes Lebensjahr. 

Aus diesem Anlaß war der Jubilar Gegenstand 

zahlreicher und herzlicher Ehrungen. Die „Illu­

strierte Rundschau" der Gendarmerie schließt 

sich den Gratulanten gerne an und wünscht dem 

Herrn Staatssekretär noch viele Jahre in Gesund­

heit und persönlichem Wohlergehen. 

funken gegründet. Die Hauptaufgabe dieser Gesellschaft 
war die Errichtung, Vermietung und der Betriebe v-on 
Funkstationen auf Handelsschiffen. 

Der englische Riesen-Postdampfer „Titanic" rammte am 
15. April 1912 bei seiner ersten Reise über den Atlantischen
Ozean, mit 2224 M-enschen an Bord, einen Eisberg und
sank nachts um 2.20 Uhr. 1563 Menschen ertranken. Das

Aangelhafte Funktionieren der Rettungsvorrichtungen ver­
�1.laßte damals eine internationale Verständigung. 1913 

wurde die „Internationale Funkkonferenz" in London, 
die sogenannte „Titanic-Konferenz" einberufen. Unter an­
derem kam damals auch die allgemeine Verkehrspflicht 
für alle Funkstationen ohne Rücksicht auf das benutzte 
System. Für alle Berufsfunker wurden feste Betriebszeiten 
eingeführt usw. 

Erst durch das große Titanic-Unglück mußten d.i:e Men­
schen neue Erkenntnisse sammeln, um auch auf dem 
Gebiete des Funkwesens die Notwendigkeit einer inter­
nationalen Zusammenarbeit zu erkennen. 

R. v. Lieben verbesserte seine Katllodenröhre durch den
Einbau eines Steuergitters zwischen Kafuode und Anode.
Lee de Forest erhielt das amerikanische Patent für eine
Vakuumröhre mit kleinem Ausmaß. Erst 1913 erkannte
man die Wichtigkeit des Hochvakuums für Verstärke:­
röhren (USA-Patent). Je nach Verwe�dung wurden -�1e
als Senderöhren, Empfangsröhren, Aud10n- und _Yer_star­
kecröhr-en gebaut und bestehen heute noch aus einem
kleinen Vakuumkörper mit Glühfaden (KB:thode) und
am anderen, gegenüberliegenden Ende aus em�r Ana?e.
Zwischen Kathode und AnJde wurden Steuergitter em­

gebaut. Wenn man aber Batterien zwisch�_n Kathode �nd

Anode schaltet, werden Elektronenschw��me ausgelost.

Beim Dazwischenschalten eines Fernhorers konnten

Sprethströme mit 10 bis 20 facher Verstärkung beobach-

tet werden. 
Wie in den Röhrensendern bildet die KathJdenröhre

auch die Grundlage für die neuzeitliche Empfangstechnik. 
Für die Anwendung der Verstärkerröhre war die Er­

findung eine Rückkopplung zur Schwingungserzeugung 
durch ,den Deutschen A. Meißner entscheidend. Fast auf · 
den Tag genau wie A. Meißner, meldete ein Amerikaner 
ein US-Patent auf Rückkopplung zur Niederfrequerizver­
stärkung an. Ein diesbezügliches österreichisches Patent 
aus dem Jahre 1912 v-on S. Stra..1ß blieb leider unbeachtet. 

Nicht nur in Deutschland, Oesterreich und den USA, 
sondern auch in anderen Staaten, wie zum Beispiel in 
England, wurden diesbezügliche Patente angemeldet, wel­
che die ganze Funktechnik einen wesentlichen Schritt 
vorwärts brachte. 

Die Telefunken bauten zum Beispiel Großstationen in 
Kaminia ·(Togo) und in Windhuk in Deutsch-Südwest­
afrika sowie in der Südsee .(Apia, Yap, Nauru und 
Rabau!), welche unmittelbar v-or Ausbruch des ersten 
Weltkrieges (1. August 1914) in Betrieb genommen wurden. 
Mit dem Ausbruch dieses Weltkrieges fielen auch alle 
überseeischen Tel�funkenstationen den Alliierten zum 
Opfer. Auch während des Krieges wurden Flieger zur 
Unterstützung der eigenen Artillerie eingesetzt, die rrut 
ihren Löschfunken-Sendern den feindlichen Empfang beim 
Artillerieeinschießen usw. ganz empfindlich störten. Im 
Jahre 1916 wurd-en auch durch „Tel-efunken" in Oester­
reich-Ungarn die Großfunkstellen in Pola und in Deutsch­
Altenburg sowie in der Türkei· drei Stück solcher Sta­
tionen errichtet. Desgleichen entstand der Großsender 
Königswusterhausen mit dem höchsten Funkmasten, der 
je gebaut wurde (250 m). Auch an der Westfront wurden 
im Jahre 1917 schon Versuche mit Röhrensendern :und 
Empfängern durch A. Meißner unternommen und Musik­
übertragungen erprobt. Diese· Uebertragungen können als 
Vorläufer des heutigen Rundfunks angesehen werden. 

Vom Engländer E. C. Wente wurde das Kristall-Mikro­
phon erfunden. 
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SEI.T ll 867 

JAX 
bietet 

JAX-MIHEBVA 

S 1680,­

s 1980,-

Nähmaschinenfabrik 
Ges. m. b. H. 

LINZ, Humboldlstraße 11, 
Telephon 2 32 61 

WIEN XV, Beingasse 22, 
Telephon 92 32 85 

INNSBRUCK (Pradl), 
Hunoldstraße, Hochhaus 

Qualitäisnähmaschinen mit 
10 ·Jahren Garantie! 

m:i Koffer, elektrisch 

im Schrank! 

Auch Zick-Zack- upd 
Automatie-Nähmaschinen zu 
Sonderpreisen 

DÜBKOPP-JAX 
Nähmaschinen! Das Spitzenerzeugnis 
westdeutscher Industrie 

Prospekte und Unterlagen in besonderer Auf­

machung werden gerne unverbindlich zugesandt 

Der Großsender Nauen wurde 1918 in einer Entfernung 
von 20.000 km in Neuseeland empfangen, und zum ersten 
Male wurde der Erdball funktelegraphisch umspan!1t. 

Und mit dem Jahre 1918 kam auch das Kriegsende, die 
Revoluüon und der Zusammenbruch. 

Während teilweise in anderen Ländern, wie zum Bei­
spiel in den USA, bald nach Kriegsschluß eine wilde Aus­
breitung des Sprachrundfunks einsetzte, war in O�ster­
reich und i:n Deutschland durch den Druck des Versailler 
Vertrages bis 1920 kaum ein telegraphischer Pr�ssefunk 
möglich. 1 

Die neueste Entwicklung des Funkwesens begann auf 
Wellen unter 200 m (Kurzwellen), die meistens mit Röhren­
sendern erzeugt wurden, um auf weite Entfernungen zu 
telegraphieren. Auf diese Art gelang 1924 eine Verstän­
digung zwischen England und Australien. 

Aber schon im Jahre 1920 stellten auch amerikanische 
Amateurfunker die Brauchbarkeit der kurzen Wellen für 
den Weltfunkverkehr fest, sie haben auch in der Weiter­
entwicklung dieses Funkverkehrs wesentlid1en Anteil. Der 
Ergeiz dieser Amateure war, mit geringer Senderleistung 
Weltmeere und Kontinente zu überbrücken, was ihnen 
auch restlos gelang. 

Bald schlossen sich diese Amateurfunker in Verbände 
zusammen. Die amerikianische Amateurfunkerverei•1igung, 
die älteste ihrer Art, die „American Radio Relay League" 
(abgekürzt ARRL), hat in West Hartford im Staate C.:in­
necticut ihren Sitz. In frühzeitiger Erkenntnis des ra- 1 
sehen Aufschwunges der internationalen Amateurfunker­bewegung berief der Vorstand dieses Verbandes zu Ostern 

1925 in Paris einen Amateurfunker-Kongreß ein. Vertreter 
von 37 Nationen nahmen teil. Es wurde unter anderem 
auch die Funkamateur-Dachorganisation „International 
Amateur Radio Union" (abgekürzt IARU) mit dem Sitz 
in West Hartford, USA, gegründet. Diese . machtvolle 
Institution setzt sich heute aus ungefähr 36 Verbänden 
aus allen Teilen der Welt zusammen. Auch Oesterreich 
ist darunter zu finden. Mehr als 200.000 Funkamateure 
zählen als Mitglieder ihrer Verbände und somit auch als Mitglieder der IARU. Die IARU ist eine feste, inter­
national verankerte OrganisatiJn, welche die Interessen 
der Funkamateure bei den internationalen Radiokonfe­renzen (Washington 1927, Madrid 1932, Kairo 1938 und Atlantic City 1947) erfolgreich vertrat. Wesentlich wäre noch zu sagen, daß die Tätigkeit der Funkamateure bei den Besprechungen der Atlantic City-Konferenz als Funk­qjenst anerkannt wurde. D1ese Anerkennung kommt einer 
Gleichstellung mit dem Rundfunk, den aeronautisch2ri und nautischen Funkdiensten usw. gleich. Der Präsident der IARU und ARRL George W. Baily unterzeichnete bei der „UN" ein Uebereinkommen, wel­ches sich die Förderung der internationalen Völkerver­ständigung durch die völkerverbindende Tätigkeit d2r Funkamateure zum Ziele setzt. Aus diesem Grunde wurde auch in feierlicher Weise in den Räumlichkeiten der „UN" eine Amateurfunkstation mit dem Rufzeichen „K 2 
UN" eröffnet, welche mit den Amateuren der ganzen Welt· arbeitet. 
. Die .?s�erreichi�che Amateurfunkerbewegung trat erA\1m FruhJahr 192;, in die breite Oeffentlichkeit. In d�/ Radio-Wochenzeitung „Rctdio-Welt" wurden Kommentare gebracht. Bereits im Herbst 1925 wurde der Oesterrei­chi�che Ve:1'suchssenderverband" (öVSV) gegründet. Die Weiterentwicklung des öVSV ist wohl auch ein Ver­di�n�� de� ,,Radio-Welt", da die gebrachten Kurzwellen­beitrage m der Oeffentlichkeit großen Anklang fanden. 
Nach langem Hin und Her wurde im Jahre 1929 <li,e e�ste Am�teurfunkerverordnung geboren, und erst nach emem weiteren Jahr, es war im Februar 1930 wurden die erste!'. Sende-Lizenzen mit den offiziellen Rufzeichen amtlich ausgegeben. Und heute zählt der öVSV mehr als 1000 Mitglieder. 

1924 wurde der kommerzielle Kurzwellenfunkverkehr auf dem 70-m-Band eröffnet und Funkverbindungen bis 11.800 km mit Argentinien über die TelefunkenstatiJnen Nauen und Geltow hergestellt. Auch in Oesterreich nahm der Rundfunkverkehr seinen �nfang: �s war der 1. April 1923, als sich der erste osterreichis�he J:lundfunksender „Radi-o Hekaphon" auf Welle 600 m Wien meldete. Die Telegraphenfabriks-AG Firma Cz�ija Nissl und Co. in Wien erbaute auf eigene Kosten diese Sendestation und nahm sie ohne jede offizielle Unterstützung in Betrieb. Die Interims-Sende­erlaubnis erhielt die Firma von der Generalpostdirektion im Juni _1923, und zwar für einen 100-Watt-Versucha sender ffil:t den_i Standort am Technolo_gischen Gewerb�\\ museum m "\ll/ien. Erbauer dieses Senders war Ober,!:I ingenieur Oskar Kotton der damaligen Firma Czeija und ' Nissl. Und im Herbst 1923 k•annte der Vorläufer der „RAVAG", Radio Hekaphon, schon die erste offizielle Sendung durchführen: die Eröffnung der Wiener Herbst­messe 1923 mit einer Ansprache des damaligen Bundes­präsidenten Dr. Michael Hainisch. 
Trotz der verhältnismäßig geringen Senderleistung bei 

einem Modulationsgrad v:m nur 65 Prozent wurde Radio 
Hekaphon erstaunlich weit gehört. In einem Karlspader 
Hotel wurde zum Beispiel regelmäßig zum Fünf-Uhr-Tee 
nach . der Musik Radio Hekaphons getanzt. Auch in 
Danzig und in Saraj2wo, wo sich der bekannte Kon­
strukteur, Radioamateur Ingenieur Sliskovic befand, wur­
den diese Sendungen regelmäßig empfangen. 

(Fortsetzung in der nächsten Nummer) 
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Wie in den vergangenen Jahren wurde auch heuer 

-der Tag der Fahne am 26. Oktober feierlich be­
gangen.

Die Fahne „rot-weiß-r,ot" ist Symbol für Oestcr­
reichs Selbständigkeit und Freiheit, sie niüßte von 
allen Oesterreichern, die sich nach den wechsel­
vollen geschichtlichen Entwicklungen in der Ver­
gangenheit dieser Freiheit erfreuen, geachtet und 

geschätzt werden. Sie soll stets Mahnung sein und 
Mahnung bleiben für alle, treu zu diesem Symbol 
und damit zum freien und unabhängigen Oesterreich 
zu stehen und so mit dazu beizutragen, daß nicht 
wieder Unfreiheit mit allen ihren Widerwärtigkeiten 
an die Stelle der Freiheit tritt. 

A_ 
Der Tag der Fahne ist aber auch ein Tag jener

�nrichtungen des Staates, die die Verantwortung
dafür tragen, daß die Freiheit des Staates gewähr-

--
Tag der Fahne - Feier in der Gendarmerie-Zentralschule 

leistet ist, die jeder Gefährdung von innen und von 
außen entgegenzutreten haben. 

So wurde der Tag der Fahne bei allen Gendar­
meriekommanden in internen Feiern festlich be­
gangen. Die Kommandanten wiesen bei diesem 
Anlaß auf Sinn und Wesen der Fahne seit alters her. 
hin und appellierten an die Beamten, immer treu 
zu diesem Symbol Oesterreichs und damit zu ihren 
Pflichten gegenüber der Republik zu stehen. 

Daß der 26. Oktober als Tag der Fahne erwählt 
wurde, ist nicht irgendeinem Zufall, sondern einer 
ganz bestimmten Begebenheit zuzuschreiben, die in 
der schnellebigen Zeit immer wieder in Erinnerung 
gebracht werden müßte. 

An diesem Tage erlangte Oesterreich die ihm 

'bereits mit Ende des zweiten Weltkrieges zuge­
sicherte, aber durch die vierfache Besetzung vor­
enthaltene Freiheit und Unabhängigkeit durch den 

Abzug der Besatzungstruppen, wie dies im Staats­
vertrag vorgesehen war. 

Die Fahne „rot-weiß-r-0t" soll uns inuner Erinne­
rung und Mahnung zugleich sein, an den Verlust 

Der Kommandant der Gendarmerie-Zentralschule, Gend.-Oberst Otto 
Rauscher, würdigt in seiner Ansprache die Bedeutung des Tages der 

Fahne für die Oesterreichische Bundesgendarmerie 

der Selbständigkeit in den Märztagen_ des .Jahres 
1938, an di-e diesen Schicksalstagen vorausgegangenen 
Zustände und Er-eignisse im eigenen Land, den Ver­
lust des althergebrachten Namens Oesterreich, den 

zweiten Weltkrieg mit all seinen Schrecknissen, die 
' nachfolgende vierfache Besetzung, die Wiedererlan­

gung der Selbständigkeit durch den Abschluß des 

Kranzniederlegung am Ehrenmal der Gendarmerie-Zentralschule 

Staatsvertrages und schließlich den Abzug der 
Besatzungstruppen. 

Der Tag der Fahne soll ferner für alle Oester­
rreicher ein Tag der Besinnung und Einkehr sein 
und bleiben. 
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Bundesminister für Inneres Josef Afritsch 
besuchte Gendarmeriedienststellen in Tirol 

Bundesminister für Inneres J::>sef A f r i t s c h besich­tigte in Begleitung des Generaldirektors für die öffent­liche Sicherheit Sektionschef Dr. Kurt . s e i d 1 e r  und des Leiters der Gruppe Gendarmeriezentralkommando Gendarmerieg�neral ?r· Josef K i m m e  1 am 4. und 5. Sep­tember 1961 eme großere Anzahl von Gendarmeri,edienst­stellen in Tirol. 
. Am Gendarmeriepostenkommand.:i Straß i. T. meldete 31ch d�r Landesgendarmeriekommandant von Tirol Gen­darmer_ieoberst f'.eter F u c h s  beim Herrn Bundesm·n·ste und semer Begleitung. i i r 

Die Reise führte sodan h A h · Fügen Kaltenbach Zell n na� c enkirch, Maurac?, ' . ' am Z 1ller und Mayerhof.en m welchen Orten die Gendarrner·ed· stst 11 d . M' • i ien e en un m aur-

Die neue Gendarmeriepostenunterkunft Achenkirch am Achensee, 
Tirol 

ach auch die Bootshütte für das Gendarmeriemotor.bc,::it 
besichtigt wurden. Am 5. September 1961 wurde die Rückreise nach Wienangetreten, und die Gendarmeriedienststellen in Wörgl,Going, St. Johann, Erpfendorf und Lofer einer kurzenBesichtigung unterzogen. Im Zuge dieser Besichtigungsreise hatte der Bundes­minister Gelegenheit, mit dem Sicherheitsdirektor für Tir-01 Hofrat Dr. Max S t o c k e r, den zuständigen He­
zirkshauptmännern und einer Reihe von Bürgermeistern aktuelle Fragen zu besprechen. Nicht zuletzt aber hatteder Minister Gelegenheit, von der Art und der Beschaffen­heit der Gendarmerieamtsräume, der Haltung der Gen­darmeriebeamten, deren Aufgaben und Tätigkeit, aus per­sönlicher Wahrnehmung Einblick zu gewinnen. Der Bundesminister lobte die seh:r; gute Haltung der Gendarmeriebeamten aller Dienstgrade auf den besich­
tigten Dienststellen, anerkannte die klaglose Durchfüh-

1 
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rung der den Gendarmeriebeamten obliegenden Aufgaben 
und die gute Zusammenarbeit mit Behörden und Aemtern 
sowie das gute Einvernehmen mit der Bevölkerung. 

Anerkennend vermerkte der Bundesminister die gute 
Unterbringung der Gendarmeriedienststellen und deren Ausstattung. 

Abschiedsfeier für Gend.-Kontroll­
inspektor Jakob Weiler 

Von Gend.-Bezirksinspektor JOSEF SCHERER, Bezirks­
, gendarmeriekommando Lienz, Osttirol 

Am 28. September 1961, abends, veranstalteten die Gen­darmen des Bezirkes Lienz im Gasthof „Glöokelturm" in 
Lienz zu Ehren ihres aus dem aktiven Dienst sc.heidendenund mit 1. Oktober 1961 in den dauernden Ruhestandgetretenen Bezirksgendarmeriekommandanten Gend.-K-0n­trollinspektor Jakob Weiler einen Abschiedsabend. DerStellvertreter des BE:zirkskommandanten Gend.-Bezirks­inspektor Scherer konnte neben den Gästen 50 Gend.­Beamte des Bezirkes zu dieser Feier begrüßen. Als Gäste �aren Gend.-Kontr-ollinspektor Weiler mit Gemahlin unqa\Tochter, der Bezirkshauptmann DDr. Doblander, der Lan� desgendarmeriekommandant Oberst Peter Fuc:hs, der ✓-

Bürgermeister und LAbg. Mic.hl Meirer, der Vorstanddes Bezirksgerichtes Lienz OLGR Dr. Lamp, der 1. Vor­sitzende der Gewerkschaft des öffentlichen Dienstes Lan­desleitung Tirol Hofrat Dr. Hermann Scheidle, der Gend.­Abteilungskommandant Gend.-Major Rainer, der Leiter desZollwacheinspektorates Lienz Oberleutnant Edlinger, und diebeiden Vorsitzenden der Gewerksc'haft Sektion Gendar­merie Gend.-Revierinspektoren Scherer und Schwandtner erschienen. Nach der Begrüßung dankte Gend.-Bezirks­inspektor �cherer dem Gend.-Kontrollinspektor Weiler inkurzen Worten für sein Wirken im Bezirk Lienz, beson­ders aber für sein stets zuvorkommendes und kamerad­schaftliches Verhalten und Wohlwollen seinen Unter­gebenen gegenüber. Der Bezirkshauptmann und der Lan-

'1/et� enlucnddtßtl 
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desgendarmeriekommandant würdigten in i_hren Anspra­chen die hervorragenden dienstlichen Fähigkeiten und seine beispielhafte Dienstbeflissenheit, dte Gend.-KontroU­inspektor Weiler in seiner 42jährigen aktiven Dienstzeit in der Gendarmerie, davon 16 Jahre als Bezirksgendarmerie­kommandant, an den Tag legte. Der Bürgermeister und LAbg. Heirer dankte dem Gend.-Kontrollinspektor Weiler für das besondere Entgege1:1kommen und die Unterstüt­
zung der Stadtgemeinde Lienz gegenüber. Auc.h OLGR. Dr. Lamp und Zoll':"ach-Oberleutnant Edlinger schlossen sich mit anerkennenden Worten den Ansprachen an Der Landesgendarmerieko�mandant überreichte · dem scheidenden Bezirksgendarmenekommandanten ein Dek t Für die Gendarmerie des . Bez!rkes überreichte Ge;��Bezirksinspektor Scherer _em smnvolles Gesch,:mk. Va� Hofrat Dr. Hermann Scheidle und Gend.-R.evierinspektor Anton sc1:erer al� Vertreter des öGB Landesleitung Tirol wurden die Verdienste des Gend.-Kontrollinspektors w •_ ler in der Gewerkschaft gewürdigt und ihm fu· ·r s _ei 
T··t· k ·t d . E t k eme a ig e1 un sem n gegen ommen gedankt. Gleich T mit einem Geschenk wurde ihm das Goldene Ehre �e� ig 
des öGB für seine 40jährige Mitgliedschaft über�!�i�t en 

Die Feier sel�st w.urde durc1: Gesangsvorträg�c der hervo�ragen�en vier Sanger aus Sillian unter Leitung des Schneidermeisters Klammer umrahmt. 

Besuch bei einer Königin 
Von Gend.-Oberst Dr. ERNST MAYR, Landesgendarmeriekommandant für Oberösterreich 

König Paul und Königin Friederike von Griechenland besitzen in der Nähe von Grünau im Almtal in Ober­
österreich ein Jagdschloß mit Jagdgrund. Die hohen Herr­schaften sind alljährlich im Herbst sehr gerne zur Er­holung auf einige Wochen in diesem Jagdschloß und er­holen sich dabei, fern von jedem Zeremoniell, auf das beste. Die Gendarmerie hat Jahr für Jahr die Bewachung 

,A,\ur dem Bil<l von links nach 
�echls: GroHh'erzogin von 

Braunschweig-Lüneburg, eine 
kleine Prinzessin vo-n Braun­
schweig, Oberst Dr. Ernst 
l\Jayr, Ihre Majestät Kiinigin 
Friederikc, wkl. Hofrat Dok­
tor Pesendorfer, dahinter, 
stehend, der Bruder der Kö­
n1g1n, Großherzog von 
Braunschweig-Lüneburg und 
Chef des Hauses mit seiner 
Nichte Prinzessin Sophie von 
Griechenland. 

des Schlosses und des königlichen Paares bei eventuellenRundfahrten durchzuführen. Es ist selbstverständlich, daß sich der zuständige Be­zirkshauptmann -und der Landesgendarmeriekommandantwährend des Aufenthaltes bei den allerhöchsten Herr­schaften einmal einfinden und sich nach deren eventuel­len Wünschen erkundigen. Diesmal war nur Ihre Majestät die Königin mit Prin-

zessin Sophie allein anwesend, da der König und der Kronprinz wegen der Wahlen in Griechenland unabkömm­lich waren. In Gesellschaft der Königin waren noch ihr 
Bruder, Großherzog von Braunschweig-Lüneburg, mit sei­ner Gemahlin und den Kindern. Als die Anfrage erging, zu welcher Zeit es Ihrer Maje­stät angenehm w·äre, daß der Landesgendarmeriekomman-

dant seine Aufwartung machen könnte, erließ die Köni­gin diesmal liebenswürdigerweise sofort eine Einladung zum Mittagessen, wozu auch noch der Bezirkshauptmarm,wirk!. Hofrat Dr. Pesendorfer, beigezogen wurde. Es darf erwähnt werden, daß das königliche Paar eingroßer Freund der österreichischen Gendarmerie ist unddaß die Königin sich den bewachenden Gendarmeriebeam­ten gegenüber sehr ungezwungen gibt. 

Eskorte mittels Hubschrauber 
Von Gend.-Oberst FRIEDRICH HANL, Landesgendarme-riekommandant für Vorarlberg 

Das zum Bundesland Vorarlberg gehörig,e Kleinwal­sertal mit den Ortschaften Riezlern, Hirschegg, Mittel-

Hubschraubereinsalz zur Durchführung einer Eskorte vom Klein­
walsertal zum Bezirksgericht Bezau. Im Hintergrund ein Teil der 

Bergkulisse des Tales 
Photo: Genclarmerie-Rayonsinspektor Karl Meusburger 

berg und Baad nimmt eine Sonderstellung ein. Von sei­
nem Nachbargebiet aus, dem Bregenzerwald und demTannberg, ist es nur über hohe Gebirgspässe zu errei­chen, den Gerachsattel (1759 m), das Starzeljoch (1871 m), den Hochalppaß (1870 m) und den Gemstelpaß (1977 m).

Die einzige Fahrstraße aus dem Tal führt über dieWalser-Schanz nach dem bayrischen Grenzort Oberst­dorf im Allgäu; eine direkte Straßenverbindung nachVorarlberg gibt es nicht. 
Eine weitere Besonderheit ist dadurch gegeben, daß das Kleine Walsertal nach dem Staatsvertrag vom 2. Dezem­ber 1891, RGBl. 41, unbeschadet seiner territorialen Zu­gehörigkeit zu Vorarlberg und damit zu Oesterreich, demZollsystem .des Deutschen Reiches (jetzt Deutsche Bun­desrepublik) angeschlossen ist. 
Der somit im Zollausschlußgebiet des Kleinen Walser­tales gelegene österreichische Gendarmerieposten Riez­lern hat bei Durchführung von Eskorten an das zustän­dige Bezirksgericht in Bezau bzw. bei Vorführungen andie Bezirkshauptmannschaft in Bregenz, abgesehen vomEskorteweg entweder zu Fuß über das Gebirge odermit gendarmerieeigenem Kraftfahrzeug über deutsches Staatsgebiet, insbesondere dann Schwierigkeiten, wenn es
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Plastik-Bomben 
Von Gend.-Leutnant ERICH BÄUMEL, Landesgendarmeriekommando für Tirol 

In jüngster Zeit kamen im Zusammenhang mit politi­
schen Ereignissen Sprengstoffdelikte vor. ,,Plastik-Bombe", 
ein Ausdruck moderner Prägung, ist ein neues Schlagwort 
in Zeitungen und illustrierten Blättern geworden. In die­
sem Artikel sei nun auf technische Einzelheiten der 
Sprengstoffanschläge und auf das Einschreiten der Gen­
darmerie am Orte eines Sprengstoffdeliktes hingewiesen. 

Der Ausdruck ,,Plastik" bezieht sich auf Stoffe, die 
knetbar und verformbar sind. Aehnlich den Materialien 
Lehm und Kitt. Diese knetbaren Stoffe sind im Handel 
erhältlich und werden infolge der leichten Handhabung 
bei zivilen und militärischen Zwecken verwendet. 

Für Sabotagezwecke gibt ,es zwei Möglichk,eiten, eine:1 
Erfolg zu erzielen: 

a) Der Täter stellt sich aus eine!' Mischung von Kohlen­
pulver, Salpeter und Schwefel selbst Schwarzpulver her 
oder beschafft sich welches; 

b) der Täter arbeitet mit brisanten oder hochbrisanten
Sprengstoffen. 

Der Unterschied zwischen den beiden angeführten Ar­
ten liegt in der Abbrenngeschwindigkeit. Während diese 
bei Schwarzpulver lediglich zirka 400 m/Sek. erreicht, ver­
brennen brisante oder hochbrisante Sprengstoffe in 3000 
bis 7000 m/Sek. Daraus ergibt sich, daß bei Schwarzpulver 
nur dann eine sprengende Wirkung erzielt werden kann, 
wenn das Pulver in entsprechend verstopften Hohlräumen 
untergebracht ist und die Gase nicht entweichen können. 
Wird keine :Abdeckung vorgenommen, so verpuffen die 
Gase wirkungslos. · ' 

Bei brisanten Sprengstoffen ergibt sich jedoch eine völ­
lig andere Wirkung. Die gesamte Masse des Sprengstoffes' 
setzt ihre Energie in einem Bruchteil einer Sekunde ab. 

D E 111N L E B E N S R E T T E R 1 

KLIPPAN· 

G U R T 
AUS HOCHFEST-TREVIRA 

MEGU WIEN VII, NEUSTIFTGASSE 40 

UND BEIM FACHHANDEL 

Durch diese geringe Abbrenngeschwindigkeit wirkt die 
darüber liegende Luft als Verdämmung. Eine zerschmet­
ternde Tiefenwirkung ist die Folge. Dementsprechend 
können Haftladungen ohne Verdämmung auf der Außen­
seite des zu zerstörenden Objektes angebracht werden. 
Dies ist auch der Grund, wieso sich Plastik-Bomben für 
Sabotagehandlungen derart günstig erweisen. 

Um brisanten Sprengstoff zur Entzündung zu bringen, 
bedarf es eines besonderen Mechanismus. Eine Spreng­
kapsel wird zunächst durch einen Funken gezündet oder 
an eine Zündschnur angeschlossen. Sobald die Kapsel 
gezündet wurde, erzeugt sie einen Initialschlag mit hohem 
Druck. Durch diesen Vorgang wird der eigentliche Spreng­
stoff zur Detonation gebracht. Zündschnüre werden mit 

einem Streichholz oder ähnlichem entflammt, nachdem 
vorher der Zeitpunkt der Detonation durch die Länge 
der Zündschnur bestimmt wurde. Bei elektrischer Zün­
dung werden meist Batterien verwendet. Es besteht aber 
auch die Möglichkeit, Drähte direkt an der Netzleitung 
anzuschließen. Durch Betätigung eines Schalters, wird der 
Stromkreis geschlossen. Für einen Bastler ergeben sich 
unzählige Möglichkeiten, wobei die Bombe in Paketform 
mit eingebauter Weckeruhr die bekannteste ist. Verschie­
dentlich werden auch mehrere Zünder miteinander kom­
biniert, worauf besonders beim Entschärfen Bedacht zu 
nehmen ist. Besonders günstig für den Täter ist der Um­
stand, daß brisante Sprengstoffe gegen Schlag und Stoß, 
solange sie nicht mit einem entsprechenden Zünder ver­
sehen sind, weitgehend unempfindlich sind. Häufig wer­
den Haftladungen an statisch beanspruchten Teilen an­
gebracht, weil hier mit der sekundären Wirkung gerechnet 
wird. 

Bei Explosion einer Plastik-Bombe ist in erster Linie 
der Fundort in größerem Umkr,eis abzusperren. Nur so 
ist es möglich, eine weitere Gefährdung von Personen zu 
verhindern und vorhandene Spuren zu erhalten. Außerdem 
sind Einsatzkräfte der Feuerwehr und Rettung anzufor­
dern und an geeigneten Einsatzorten in Bereitstellung zu� halten. So wird es möglich sein, eventuell ausbrechende 
Brände und Explosionen zu bekämpfen und bei Verlet­
zungen sofort Hilfe zu leisten. Das abgesperrte Gebiet 
darf nur von Fachleuten des Sprengtrupps betreten wer­
den. Diese entschärfen oder sprengen die Sprengkörper 
an Ort und Stelle. Zur vorbeugenden Verhütung von 
Schäden sind im Umkreis Wasser-, Strom- µnd Gas­
leitungen auszuschalten. 

Vom Gebiet der Fundstelle ist eine Skizze anzufertigen. 
In dieser ist die Stelle des Sprengstoffkörpers mit einem 
roten Kreuz zu bezeichnen. Außerdem ist der Standplatz 
aller ermittelten Zeugen, verdächtigen Personen, Spuren 
B�standteile der Zündeinrichtung, allfälli�e Verdämmungs� 
mittel, Verpackungsmatenal oder was immer für Fund 
genau festzuhalten. zweckentsprechend kann die Skizze 
durch photographische Aufnahmen ergänzt werden. Bei 
den Vernehmungen sind die Zeugen auch über ihre Be­
obachtungen, die sich auf die Anzahl der Explosionen 
Schall- und Druckwellen, Farbe der Flammen usw. bezie� 
hen, zu befragen. Sollten sich keinerlei �undgegenstände 
ergeben, ist eine größere Probe des Erdre1c�es und Trüm­
merstaubes zu sammeln, welche zur Auss1ebung un La­
boratorium dient. 

Parallel zu diesen Erhebungen _wer�en im Ueber­wachungsr�yone _Erh�_bungen üb�r Emb:_uche in Spreng­stoffmagazme, Diebstahle von ZundsclmUl'@!'l usw. durch­geführt. 
Es ist durchaus möglich, Zündkapseln aus der Bombe herauszureißen, ohne daß die Ladung losgeht. Es ist aber ,; 

auch genau so gut möglich, daß es sich um eine kom­
binierte Zündung handelt und die Hauptzündung erst 
durch das Herausziehen der sichtbaren Zündkapsel ge­
schieht. In diesem Falle büßt der mutige Beamte seine 
Tat mit dem Leben und schadet durch sein Eingreifen 
mehr als er nützt. 

Es soll hier zum Ausdruck gebracht werden, daß Ter­
roristenbomben in erster Linie von Männern mit Fach­
kenntnissen entschärft werden sollen. Aus angeführten 
Beispielen ist jedoch zu ersehen, daß Umstände vorlie­
gen können, WO' Gefahr im Verzuge ist und der Gendarm 
mit Mut, Entschlossenheit und pflichtmäßiger Aufopfe­
rung, ohne Rücksicht auf seine eigene Sicherheit, einzu­
schreiten hat - um andere zu schützen! 

-------------�-----------------------------------------

sich um die Ueberstellung eines Häftlings deutscher Staats­
angehörigkeit handelt. Der Durchtransport eines solchen 
Häftlings über deutsches Gebiet ist ausgeschlossen, bleibt 
also nur der mühsame und sehr zeitraubende Fußmarsch 
über einen der Gebirgspäße. Was aber dann, wenn im 
Winter clie Pässe unpassierbar geworde:1 sind oder wenn 
der zu Eskortierende, wie dies jüngst der Fall war, zu­
folge ärztlichen Attestes nicht in der Lage ist, den Fuß­
marsch über das Gebirge zu bewältigen? 

Nun, man fand einen Ausweg. Im Wege der Dienst-
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behörde wurde ein Hubschrauber des Bundesministeriums für Inneres angefordert. Wenngleich diese Maschinen bis­
nun zumeist nur zu Rettungsaktionen oder bei Katastro­
phenfällen zum Einsatz kamen, warum sollten sie nicht 
auch in diesem Sonderfalle aushelfen! Der Einsatz wurde 
demnach auch genehmigt. Die Maschine landete in Mittel­
berg, nahm den Eskortegendarmen und den Häftling .auf 
ur_id ab ging es über die Gebirgskette in Richtung Bezau. 
Die Ueberstellung dauerte knapp 20 Minuten und verlief 
anstandslos. 

Gend.-Oberst Dr. Ernst Mayr 
60 Jahre 

Gend.-Oberst Dr. Ernst M a y r, Landesgendarmeriekvm­
mandant für Oberösterreich, feierte im Kreise von Fami­
lie und Kameraden am 2. November 1961 die Vollendung 
seines 60. Lebensjahres. 

Der Jubilar, am 2. November 1901 in Linz geboren, 
5trebte zunächst die Militärlaufbahn an und befand sich 
zur Zeit des ersten Weltkrieges in der Militärakademie. 
Mit dem Ausgang dieses Krieges war diese Absicht zu­
nichte geworden und der Jubilar vor die Notwendigkeit 
gestell� neue Grundlagen zu schaffen, einen neuen Beruf 
zu wählen, eine neue Zielsetzung vorzunehmen. 

Als treuer Sohn seiner oberösterreichischen Heimat trat 
er am 1. August 1920, noch nicht 19 Jahre alt, in die 
Bundesgendarmerie seines Heimatlandes Oberösterreich 
ein. Nach erfolgter Grundausbildung verrichtete er einige 
Jahre Gend.-Exekutivdienst, vorwiegend am Gend.-Posten­
kommando Vöcklabruck. 

In den Jahren 1924/26 absolvierte er die Gend.-Akademie 
in Graz mit ausgezeichnetem Erfolg. Damit hatte er die 
Voraussetzungen für die Laufbahn eines leitenden Gend.­
Beamten erfüllt und im Wege der stufenweisen Beförde­
rung mit 1. Juli 1936 den Dienstgrad eines Gend.-Majors 
erreicht. 

Die Studien am Gymnasium, an der Militärakademie 
und der Gend.-Akademie hatten offensichtlich die Freude 

,aies Jubilars am Studium wachgehalten; er inskribierte an 
\._er Universität Graz und promovierte am 20. Dezember 

1930 zum Doktor der Rechts- und Staatswissenschaften. 
Bis zum Schicksalsjahr 1938 stand der Jubilar als Lehrer 

an Gend.-Schulen, als Adjutant und Abteilungskomman­
dant in Dienstverwendung. Der 13. März 1938 war ein 
schwerer Tag für den damaligen Gend.-Major Dr. Mayr. 
Er wurde zunächst in Schutzhaft genommen und an­
schließend bis 1941 im Konzentrationslager Dachau an­
gehalten. Dieser Zwangsmaßnahme folgte die Ruhe­
standsversetzung mit 31. Jänner 1939 nach•§ 4 der BBV. 

Nicht lange konnte sieb Dr. Mayr der Freiheit erfreuen. 
Der Entlassung aus dem Konzentrationslager folgte fast 
auf dem Fuße die Einberufung zur Deutschen Wehr­
macht, mit -dem „Dienstgrad" eines Schützen, auf gut 
österreichisch gesagt, eines Rekruten. Dem Doktor der 
Rechts- und Staatswissenschaften und Gend.-Major sollte 

nach der Umerziehung im Konzentrationslager auch noch 
die Erziehung als einfacher Soldat zuteil werden. Es mag 
für ihn eine Erleichterung gewesen sein, als er am 12. Mai 
1943 das an sich bittere Los der Kriegsgefangenschaft auf 
sich nehmen mußte. Er geriet in Nordafrika in englische 

Ehrung des Landesgeudarmcrielrnmmandantcn. G�ndarmeric-Oberst 
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Landeshauptmann Dr. Heinrich Gleißner bei der Rede im Festsaal 

Gendarmerie-Oberst Kuchar gratuliert Gendarmerie-Oberst Dr. Ernst 
Mayr und überreicht ihm die Holzskulptur des k.k. Gendarmen 
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Kriegsgefangenschaft, in der er bis zum 31. Mai 1946 ver­
bleiben mußte. 

Aus der Kriegsgefangenschaft zurückgekehrt, stellte er
sich sofort wieder der Bundesgendarmerie zur Verf�gung.
Im Wege der Rehabilitierung und der Uebernahme m den 
neuen Personalstand nach dem Beamtenüberleitungsgesetz
wurde der Jubilar mit 1. Juli 1945 Gend.-Oberst, Stell­
vertreter des Landesgendarmeriekommandanten und mit
1. Juli 1947 Landesgendarmeriekommandant für Ober­
österreich. 

Unbeschadet dieser Verwendung wurde Gend.-Oberst
Dr. Mayr zum Stellvertreter des Vorsitzenden der Diszi­
plinaroberkommission für die österreichische Bundesgen­
darmerie und zum Vorsitzenden der Qualifikationskom­
mission beim Gend.-Zentralkommando bestellt. 

Gend.-Oberst Dr. Mayr wurde mehrmals mit schrift­
lichen Anerkennungen, mit dem Silbernen und dem Gol­
denen Ehrenzeichen für Verdienste um die Republik
Oesterreich ausgezeichnet. 

Der Jubilar erfreut sich in den weitesten Kreisen der
Bundesgendarmerie, bei Behörden und Aemtern ebenso
wie in Kreisen der Bevölkerung ob seines korrekten Auf­
tretens und Eintretens für eine Sache, die er für richtig 
befunden, größter Wertschätzung. Es wurden ihm aus An­
laß der Vollendung des 60. Lebensjahres viele Ehrungen 
zuteil. 

Zahlreiche Gend.-Beamte Oberösterreichs fanden sich
am Vormittag des 31. Oktober 1961 in der Kanzlei des
Landesgendarmeriekommandanten zur Gratulation ein. 

Zunächst beglückwünschte der 1. Stellvertreter des Lan-,y desgendarmeriekommandanten, Gend.-Oberst Anton Ku't' 
char, im Namen aller anwesenden Offiziere den Jubilar 
zu seinem Geburtstagsfeste und überreichte ihm unter
anderem eine Holzskulptur, die einen Gendarmen aus
den Jahren 1899 bis 1918 darstellt und von dem Gend.­
Rayonsinspektor Franz Guggenberger des Postens Attnang-
Puchheim geschnitzt wurde. 

Anschließend brachten die Bezirksgendarmeriekomman­
danten Oberösterreichs, Abordnungen der Stabsdienststel­
len, der Exekutivdienst verrichtenden Gendarmen, des
Gend.-Unterstützungsvereines und die provisorische Per­
sonalvertretung ihre Glückwünsche dem Jubilar entgegen.
Gend.-Oberst Dr. Mayr dankte mit herzlichen Worten für
die ihm übermittelten Wünsche. 

Anschließend fand im Festsaal des Kommandogebäudes
, eine eindrucksvolle Feierstunde statt, die durch die An­
wesenheit zahlreicher Festgäste eine besondere Auszeich­
nung erfuhr. Es waren der Landeshauptmann von Ober­
österreich, Dr. Heinrich Gleißner, in Vertretung des Si­
cherheitsdirektors Polizeirat Dr. Norbert Sünderhauf, der
Polizeidirektor von Lin,z, Oberpolizeirat Dr. Franz Häus­
ler, Gend.-General i. R. Johann Vogelhuber, Oberst i. R.
Alois Menschik, Landessanitätsinspektor Dr. Franz Bau­
hofer, die Gend.-Offiziere, Bezirksgendarmeriekomman­
danten und die Beamten der Stabsdienststellen des Lan­
desgendarmeriekommandos für Oberösterreich sowie wei-
tere Gend.-Beamte des Aktiv- und Ruhestandes erschiene -

Gend.-Oberst Anton Kuchar begrüßte die Festgäste, di 1/ 
gekommen waren, das Geburtstagsjubiläum des Landes­
gendarmeriekommandanten zu feiern. 

F,ür sein verdienstvolles Wirken führte Gend.-Oberst
Kuchar in seiner Rede unter anderem aus, wurde Gend.­
Oberst Dr. Mayr unter anderem mit dem Goldenen Ehren­
zeichi,n für Verdienste um die Republik Oesterreich, dem
Ritterkreuz des Oesterreichischen Verdienstordens und
dem Kommandeurkreuz des griechischen Phönix-Ordens
ausgezeichnet. 

Dann ergriff Landeshauptmann Dr. Gleißner das Wort,
der unter anderem erwärmte, daß er nicht nur einer for­
mellen Pflicht nachkommt, wenn er zu diesem Familien­
feste der Gendarmerie gekommen ist, sondern in echter
Verbundenheit zur Gendarmerie einer . inneren Stimme
folgte. Er würdigte in freundschaftlichen Worten den ge­
radlinigen Charakter des Jubilars und seinen Sinn für 
Gerechtigkeit, verbunden mit einem menschlich fühlenden 
Herz für jeden, einzelnen seiner Untergebenen. 

Tief bewegt dankte Oberst Dr. Mayr für die ihm er'wie­
sene Ehrung. Weiter führte er aus, daß die 60 Jahre kein
Verdienst seien, sondern ein Geschenk Gottes. In dieser
Epoche haben sich sehr viele Neuerungen und soziale Um­
wälzungen ergeben, an die in seinen Jugendjahren niemana
zu denken wagte. Er fühle sich aber noch jung und wolle
nach Aufnahme in die Reihe der Sechziger weiterhin fröh­
lich und mit Humor in den neuen Zeitabschnitt schreiten. 

-(BEILAGE ZUR ILLlfSTRIERTEN 

WIE WO WED WAS.
1. Was bedeutet die Abkürzung

BRT? 
2. In welchem Stil ist der Dom

von Speyer erbaut? 
3. - Wie war der Name des Schiff-es,

das 1620 die ersten Kolonisten nach
Amerika brachte? 

4. Wer ist der Komponist der Op,;!r
,,Oberon"? 

5. In welcher geologischer Forma­
tion wurde die Braunkohle eht­
wickel t? 

• 6. Wie heißt die Hauptstadt von
,.,,. Kuba? 

7. Wer schrieb „Minna von Barn­
helm"? 

8. Wie heißt der Erbauer des Sin­
gertores am Wiener Stephansdom? 

9. Welcher ist der größte · süd­
afrikanische Strom? 

10. Wie heißt die größte Hafen­
stadt Südamerikas? 

11. Wann war die Schlacht bei
'lssus? 

12. Welches ist das eisenreichstc
Land Europas? 

13. W :r komponierte den Radetzky­
marsch? 

14. Wodurch wurde die sächsische
Stadt Meißen weltberühmt? 

15. Was ist Aspik?
16. Wer war der Entdecker der 

elektrischen Wellen? 
17. Wo liegt Neus-chottland? 
18. Wo wurde Prinz Eugen vo:i

A Savoyen geboren? 
1'11111111 19. Wann lebte Anton Bruckner?-

20. Welches ist das schottische Na­
tionalinstrument? 

Durch Bindemittel, wie Kalk, KLi­
selsäure und Ton, verkitteter und fest­
gewordener Sand bildet _ den_ ... , ._.;cler mit seiner Neigung, sich m Pfei­
lern und Quadern zu formen, maleri­
sche Gebirgsbild:!r hervorruft. 

Sein Vater war Nomade und sch1. .. f
mit seinen Reiterheeren ein riesiges 
Reich. Er selbst erhielt durch Ge-

lehrte eines unterworfenen Volkes
feinste Bildung und führte das von
ihm - verwaltete Land zu neuer kul­
tureller Blüte. Ein kühner europäi­
scher S-eefahrer (Marco Polo) gehörte
zeitweilig zu seinen Vertrauten. 

PHOTO-QUIZ 
Das größte gotische kirchliche Bau­

werk~ Deutschlands steht in einer 
rheinischen Stadt. Es ist der Dom zu 

a) Mainz
b) Köln 
c) Worms

linken oberen Ecke befindet sich
die dreizeilig,e Aufschrift „Postamt
Rust". Die Wert- und Währungs­
bezeichnung ist in der rechten oberen 
Ecke angebracht. Nennwert 3 S +
70 g. Erster Ausgabetag; 28. Novem­
ber 1961. 

Sonderpostmarke „200 Jahre 
Oesterreiehischer Rechnungshof" 

Darstellung: Die Marke z.eigt die
Vorderansicht des Parlaments. Das
Markenbild wird nach oben durch
die Aufschrift „200 Jahre Oesterrei­
chischer Rechnungshof", nach unte,i
mit der Beschriftung „Republik
Oesterreich" begrenzt. Die Wert- und
Währungsbezeichnung befindet sich in
der rechten· oberen Ecke. Nennwert:
1 S. Erster Ausgabetag: 14. Dezem-
ber 1961. 
Briefmarkenserie mit Darstellungen 

österreichischer Baudenkmliler 

Darstellung: Das Markenbild zeigt
einen alten Bauernhof in Mörbisch.
Das im einheitlichen Charakter der

Baudenkrnälerserie" dargestellt= 
Schild mit der Wert- und Währungs­
bezeichnung befindet sich auf der
linken Seite unmittelbar oberhalb des
Schriftbalkens „Republik Oester­
reich" der die Marke nach unten
abschließt. Ein Schriftband in der
linken - oberen Ecke . zeigt die In­
schrift „Mörbisch". Nennwert: 20 g.

Erster Ausgabetag: 14. Dezember
1961. 

pENitSPO�. 
Das höchste Gebäude der Welt ist

das Empire-State-Building in New 
York. Es ist 381 Meter hoch und hat 102 
Stockwerke. Ohne weiteres versteht
sich, daß man von €la oben eine glän­
zende Aussicht hat. Was meinen Sie
wohl, wie weit man vom 102. Stock
aus bei vollkommen klarer Luft
sehen kann? Natürlich, erst muß man
oben sein. Im Aufzug dauert der

Aufstieg" anderthalb Minuten. Und
�ie lange dauert er, wenn man ihn 
zu Fuß macht? 

1 lP&iBateBie
Sonderpostmarke zum „Tag der 

Briefmarke 1961" 

Darstellung: Das Markenbild bringt
eine Ansicht des neuerbauten Post­
amtes in Rust im Burgenland. Das
Markertbild wird 0ben von der Auf­
schrift .,Tag der Briefmarke 1961",
unten von der Bescl).riftung „Repu­
blik Oesterreich'' begrenzt. In der 

· Gelehrte Hirngespinste

Komisch und erheiternd berühren
uns heute die meßkundiichen und
geographischen Spekulationen, die
gewitzte Leute früher über die Hölle
angestellt haben. In einem alten
Buche (in „Webers �uellen der Un­
terredungs.!rnnst") wird die Ansicht
eines „bewährten Skribenten" fol­
gendermaßen wiedergegeben: 

„Wenn die Sache klüglich und mit
theologischem Verstande erwo_gen
wird, so scheint es, als ob mcht
über 1.000,000.000, das ist tausend Mll­
lionen Menschen verdammt werden. 
Dies angenommen, kann man also
schließen: Wenn der höllische Ker�
ker nach völliger Abmessung der
Höhe und Stärke eine deutsche 
Meile austrägt, so ist für die Ver­
dammten Raum genug vorhanden;
denn sie werden nicht nach Bequem­
lichkeit einlogiert, sondern sie müs­
sen gezwängt und gepreßt beisam­
men wohnen, wie die zusammen­
gequetschten Trauben in ein7r Ke!­
ter, wie die gesalzenen Heringe m 
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· einer Tonne,� wie die Ziegeln im
Brennofen, so, daß ein gar zu weit­
läufiges Behäitnis vor diese Kon­
demnierten eben nicht vorhanden zu
sein braucht." Ein wirklich „bewähr­
ter Skribent"! Das muß man sage;i.
Der Himmel mag ahnen, woher er
sein Wissen über die Hölle bezogen
hat. War es nur der „klügliche·
theologische Verstand", .,der ihm die­
sen zwerchfellerschütternden Mum­
pitz eingab?

Noch im Jahre 1832 schrieb ein
,,gelehrter" Verfasser in einem Buche:
,,Die Gelehrten betrachten den höl­
lischen Kerker als einen Platz, der
mehr nicht als nur vier Stui:1den
breit, vier Stunden lang, vier Stun­
den hoch und vier Stunden tief ist,
welches sie aus dem Umkreis der
Erde und aus dessen Diameter oder
Durchschnitt abmessen. Nun, dieser
Ort muß viele Millionen der Men­
schen mit Leib und Seele einschlie­
ßen, nämlich, nach der Ausrechnung
der Naturkundigen, mehr als elf Mi).­
lionen der Millionen, sechsmalhun­
dert acht und neunzigtausend, ein
und zwanzig Millionen, hundertzwe-t
und vierzigtausend. Gewiß, die Hölle
wird für diese Unzahl Bösewichter
eng genug werden. Allein, der Ker­
ker ist nicht zum Spazieren, nicht 

zum Stehen oder nach Belieben zum
-Sitzen, sondern zur Peinigung ge­
baut."

Man muß sich wundern, wie ge­
nau, wie haargenau der Mann das 

wußte. Denn grade so ist's, wie er
die Dinge beschreibt. Ganz und gar
so. Lediglich in efuem, einem ein­
zigen Punkte irrte der weise Narr.
Die Hölle ist nicht 4 Sttmden lang,
breit, hoch und tief, sondern
4,0000000012345 Stunden. Doch das
konnte er nicht wissen. Damals gab
es noch nichli so empfindliche und
feine Meßinstrumente wie heutzu­
tage. r;>as Zeitalter · der Präzision
war noch nicht angebrochen. Man

begnügte sich noch mit der Elle
und der Eieruhr.

l 'UHde,e �urgeedc�ic&te 1
Alle Jahre wieder ... 

W. H. Panholzer 
„Papi, ich brauche in den nächsten 

Wochen unbedingt mehr Taschen� 
geld." 

,,So, und warum?" 
„Es steht doch Weihnachten vor 

der Tür." 
„Was hat Weihnachten mit deinem 

Taschengeld zu tun?" 
,,Ja, wovon soll ich denn Ge­

schenke kaufen?" 
„Hättest du zeitgerecht zu sparen 

begonnen." 
Fort war er. Seine fünfz.ehnjährige 

Tochter wandte sich zornig um. Zur 
Strafe war Brigitte nun böse auf ih�. 
Das Schmollen trug aber nichts ei�. 
Und Weihnachten kam von Tag zu 
Tag näher. 

Sie besaß kaum fünfzig Schilling. 
Da konnte man doch für Papa und 
Mama keine Geschenke kaufen. End­
lich kam ihr eine Idee. ,,Mama, darf 
ich etwas von meinen alten Sachen 
verkaufen?" 

II 

Natürlich Kind, aber wie willst 
dil' denn ein'en Käufer finden?" 

,,Das werde ich schon machen." 
Mit Feuereifer begann ;Brigitte zu 

sichten. Eine alte Rodel, einige schon 
viel zu kleine Kleider, ein ebensol­
cher Mantel, Schuhe, Wäsche, alte 
Spielsachen und obenauf . . . eine 
große Puppe, tµrmten sich zu einem 
kleinen Berg. Dann schrieb sie alles 
auf, setzte Preise ein, erhöhte sie, 
strich 'wieder etwas ab und rechnete 
zusammen. Zweihundertfiinfundfünf­
zig Schilling . . . Eine Stunde später 
hing bei der Milchfrau, dem Koh­
lenhändler und im Lebensmittel­
geschäft je ein Zettel: 

,,Gut erhaltene Sachen zu verkau­
fen ... " 

Die nächsten Tage rannte Brigitte 
dreimal alle ab. 

,,Hat sich schon jemand gemeldet?" 
,,Ja Brigitte", meinte die Milch­

frau, ,,den Mantel könnte Schobers 
Aelteste schon gebrauchen. Aber du 
weißt ja, die haben doch kein Geld. 

-- Vier Kinder, der Vater krank und 
das fünfte unterwegs." 

An diesem Abend konnte Brigitte 
nicht einschlafen. Vier Kinder und 
das fünfte unterwegs. Wer würde 
diesen armen Kleinen eine Weih­
nachtsfreude bereiten? Von diesen 
Menschen konnte sie doch kein,� 
fünfzig Schilling für einen gebrauch­
ten Mantel verlangen. 

Morgens war sie wieder bei der 
Milchfrau. Vor ihr stand eine ärm-

. liehe Frau mit drei kleinen Kindern. 
Sie kaufte Milch und. Brot. Der 
Kleinste verlangte eine Schokolade. 
Die Frau schüttelte nur stumm d�n 
Kopf. Brigitte tat das Herz weh. 

„Das waren doch Schober's" fragte 
sie, als die Frau draußen wa�. 

,,Ja, Brigitte." 
,,Ich . . . ich ziehe den Zettel zu­rück." 
,,Hast du schon einen Käufer?" 
,,Nein, ich verkaufe nichts mehr.Aber geben Sie mir bitte für fünf­zig Schilling Schokolade und sonstnoch etwas." 
Nach Tisch packte sie alle Sachen und die Süßigkeiten zusammen undstahl sich damit heimlich aus derWohnung. Frau Schober sollte sich schon heute auf Weihnachten freuen. 
Dann kam der Heilige Abend. AUf 

Brigittes Gabentisch lag ein Kuvert.
Neugierig machte sie es auf. 

Für den Verkauf alter Sachen 
1 Rodel 
1 Mantel 
3 Kleider 
Wäsche, Spielzeug, 
Schuhe usw. S 255,-
Und darunter lag das Geld. Ihre 

Augen schwammen in Tränen, als si� 
zu ihrem Vater sah. Doch der wandt� 
sich um und begann umständlich 

seine Brille zu putz,en. 

� ß U N.T E � 
�eschichfM 

MacTavish aus Aberdeen ging b 
eine Reitschule unµ fragte: ,,Ka:m 
man bei Ihne:i am Sonntag ein Reit­
pferd ausbvrgen ?" 

.,Natürlich, r:nein Herr", entgeg-

nete der Reitschulbesitzer Sie kön­
nen unter sieben Pferde� ''wählen!" 

,,Ja,jch möchte das längste Pferd", 
meinte MacTavish. 

„Das längste? Wozu?" fragte der 
andere. 

„Wir sind zu dritt!" erwiderte 
MacTavish. 

* 

Müde schleppte sicl;l Karl aus dem 
Büro nach Hause. Sein Wunsch war 
nur: Nachtmahl essen und ins Bett 
fallen. Er fand die Wohnung ver­
lassen vor. Auf dem Küchentisch 
lag ein Zettel seiner Frau: ,,Bin bei 
MuttL Sie ist krank, bleibe dort über 
Nacht!" 

Sofort eilte er ans Telephon und 
rief seinen Stammtischbruder an:. 
„Was machen wir heute? Gehen wir 
bummeln! Ich bin bis morgen Stroh-
witwer!" 

* 

„Hier war es, Karl", schwelgte die 

Gattin des Bezirksrichters, ,,wo du 
mir vor zwanzig Jahren d2ine Liebä:! 
6estanden hast!" 

,,Stimmt", nickte der Bezirksrich­
ter seiner Gattin zu und riß Si-G 
aus ihren Erinnerungen, ,,ich gestand 
damals und habe auch meine Strafe„dafür erhalten!·" 

„Die Dame, die eben das Geschäft 
verläßt, muß nicht normal sein", 
flüstert die Verkäuf,erin ihrer Kol!.. 
legin 2lU. 

,,Woraus schließt du das?" 
,,Sie hat den ersten Hut genom­

men, den ich ihr gezeigt habe!" 
* 

„Dein Freund muß wirklich ein 
wertvoller Mensch s·ein!" äußert sich 
ein Mann zu einem anderen. Worauf 
ihn dieser erst.aunt fragt, wie er 
denn zu dieser Meinung komrrie. 

,,Weißt du, ich habe heute gelesen, 
daß die Polizei 50.000 S für ihn bie- · 
tet." 

* 

,,Und eines schwöre ich dir, Mama: <-
nie und nimmer lasse ich von Hugo! 
Es wird dir nicht gelingen, uns aus­
einand2rzubringen !" 

,,Und ob mir das gelingen wird, 
mein Kind! Ich sage ihm einfach, 
ich würde zu' euch ziehen, wenn ihr 
heiratet!" 

,,Herr Doktor ich glaube immer, 
mein Mann ist verrückt. Er sagt, 
'eines Tages würde er auf und da­
von gehen, ohne mich zu fragen!" 

Das ist keine Verrücktheit, gnä­
dige Frau, das ist Größenwahn!" 

* 

Na" staunt Meier bei seinem 
St�mmfriseur, ,,das Rasieren ist schon 
wieder um einen Schilling teurer ge­
worden!" 

„Ja, Herr Meier, Sie' müssen aber 
auch bedenken, daß die Gesichter 
meiner Kunden nach jeder Steuer­
erhöhung länger werden!" 

GENDAIMI 
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BÜRO- UND KLEINM0BELERZEUGUNG 

J. FRANZ LEITNER
AUSLIEFERUNGSLAGER 

O Steiermark: Fa. Ludwig & 

Co., Graz, Neutorgasse 47 
Telephon 45 43 

WIEN VII, SCH0TTENFELDGASSE 53 
TELEPHON 93 42 37 

WEBEREI AG. 

Zentrale: 

WIEN I, WIPPLINGERSTRASSE 1 

Armaturen für Gas, Wqsser und D.arripf 
Rohre aus Eisen und Kunststoff 
Fittings, Rohrbogen, Flanschen 
Dichtungen für sämtliche Verwendungszwecke 
Sanitäre Einricl:1:tungsgegenstände 

Gesellschaft m. b. H. 

Wien 1, Getreidemarkt 8 

F i I i a I e n : Klag�nfurt, Pischeldorfer Straße 31 
Wels, Am Römerwall 15 

lnAsbruck, Haller Straße 125 

BÜROMASCHINEN 

Werk: 

GÜNSELSDORF N.-Ö. 

LWERTHEl�l 
_, IÜROITAHLMÖBR 

Wlea X, Wlenerbergslra8e 21-�3. Telephon 114 3611 
Wlea 1, Walll-hgaase 15, Telephon 52 34 16 

· • Einkauf • Verkauf • Umtausch

BÜROBEDARF AUGUST U N Y 1 9 WIEN IX, SCHLICKGASSE 2 und 6 
,..,..,_...,,,:,ii„ Telephon 3412 86, 3412 87 

Eigene .Reparaturwerkstätte 

VOLKSWAGEN-GROSSHÄNDLER F0R WIEN 

1, STUBENRING 18, TEL. 52 89 80 

GEBRAUCHTWAGEN: II, HEIN ESTR. 33, TEL. 559376 

XVI, OTTAKRI N GER STR. 33, TEL.424623 

REPARATURWERK: X, TRI ESTER STR. 87, TEL. 641681 

.J!.ikii-r/ah.,ik Jlliko.lauh 
Seit 1842 

LIKÖRE 
EDELBRÄNDE 

POLNISCHE SPEZIALITÄTEN 

EXPORT-IMPORT 

HANDELSAGENTUR 

GOTTLIEB BEDTENBACBEB 
Wien 1, Kramergas■e 1 - 63 57 04 Serie 

Ihre Übersiedlung in Wien 
oder nach den Bundesländern 
per Bahn oder Möbelauto 

bestens und billigst durch 

KIRCHNER & eo. 
Wien I, Fischhof 3 - Bauernmarkt 22 
Tel. 63 76 36, 63 16 06, Fernschreiber Wien 1506 

Eigene Möbellagerhäuser /Verpackungen/ Leih· 
klsten ,V erslcherungen /Eiltransporte/ Bewährte 
Vertretungen In allen Orten Österreich& 

�k.i� 
III ALl,IANZ �,i�-

J[ll für die Berufsausbildung

WIENER ALLIANZ LEBENSVERSICHEllUNGS A.C. 
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REINIGUNGS- UND SCHÄDLINGSBEKÄMPFUNGSBETRIEB 

FRANZ PRASCH 
WIEN I, BALLGASSE 4 TELEPHON 52 78 05, 52 78 06 

Filiale: St. Pölten, Klostergasse 4, Telephon 22 26 

RADEBE·ULE 

Unternehmung für Betonbau 

und Straßenbefestigungen 

Inhaber Anton Kosta 

Wien III, Weyrgasse 5 

Telephon 72 46 29 

HEA-TRIXI-UKW 
Ein österreichisches Quaµtä:bSfabrikat' 

. ,· ,. . 
. 

BEDOlA' DONA'U.LE�UM" 

VORHAN GS'TOFFE 
TE.PPIC HE · ;_,

DECKEN ALLER ART 
PLASTI KF O LIEN - U. 
BODENBELÄGE 

SEDELMAYER 

Das Spezialgeschäft 

für Schlafzimmer, 

Wohnzimmer und Küchen 

Teilzahlung bis 30 Monate 

Wien XVII, Hernalser Gürlel 43-47 

Telephon 45 51 64 

SPEDITION 

Carl SACKEN 

INTERNATIONALE TRANSPORTE 

Wien V, Einsiedlerplatz 4 - Tel. 43 06 51 Serie 

F 111 a I eo : Wl,n nr, Landslraßer Hauptstraße 61, Telephon 78 36 77 Wien VI, Marlahilferstr. 89a, Telephon 67 42 84 Zell am See, Haus Tirol, Telephon 23 66 
A E Z, Telephon 78 56 66 Xll, Metdllnger Hauptstraße 80, Telephon 64 76 62 

IV 

. ! �ch�nk��-;e ... * 
* 

1 • 

* 

SEIT 1802 

- POTTENDORFER

·SPINNEREI
UND 

FELIXD ORFER

WEBEREI 
AKTIENGESELLSCHAFT 

Zentralbüro : 
Wien IX, Tendlergasse 16, Telephon 42 55 36 

Telegramme : 
Pottendorfer Wien, Fernschreiber: 011495 

Werke in Rohrbach, Felixdorf, Pottendorf, 
Ebensee 

* 

BON BONN I EREN-SCHOKOLADEN 

1 lliide1 

Mgu,..,.1 

IVITERRA. 
Mineralstoffe, Multivitamine und Spurenelemente 

In allen Apotheken 

uknec 
weiß, was Frauen wünsche 

V 



VI 

WIEN-FILM 
Gesellschaft m. b. H. 

ZENTRAL VERWALTUNG: 

WIEN_ VII, SIEBENSTERN,GASSE 31 
Telephon 44 76 41 Serie - Fernschreiber 01/2824 

ATE LIERS: 

Sievering, Wien XIX, Sieveringer Straße 135 

Telephon 36 21 53 l::, 

Rosenhügel, Wie.n-Mauer, Speisinger Straße 

Nr. 121-127, Telephon 82 26 21 l::, 

Salzburg-Parsch, Kreuzbergpromenade 3-5, 

Telephon 74 3 03 

SYNCHR O NHA L L EN: 

Rosenhügel, Wien-Mauer, Speisinger Straße 

Nr. 121-127, Telephon 82 26 �1 6 

Grinzing, Wien XIX, Kobenzlgasse 32 

Telephon 36 22 52 l::, 

KO PIERWERK: 

Grinzing, Wien XIX, Kobenzlgasse 32 

Telephon 36 22 52 l::, 

Laboratorien für Farb- und Schwarz-Weiß­

Filme 35 und 16 mm 

PH OTOABTEILUNG: 

Rosenhügel, Wien-Mauer, Speisinger Straße 

Nr. 121-127, Telephon 82 24 44 

SCHNEID ERÄUM E: 

in allen Ateliers 

MISCHSTUDIO S: 

im Atelier Rosenhügel und Sievering 

KOLl!N, IIOH ., � 

KOLBENRINCII 

OLRINGE 

KOLBENIIOLZIN 

,UUELBOCHSOI 

&\'LINO(RBOCH5a 

... �.1Rnit VENTilfOHRUNGEN 

u 
VENTl,LSITZBOCHSEN 

----· 
W&RK G. M. I. II, 

. 'tat;• Ad"1# • ,r,/.
CAR

,
OBRONZE IN ROHIIII 

(J, �, � 1,, 

UND STANGEN 

rncoom [][]]rnoorn 
Motoren material 

WIEN 3., RASUMOFSKYGASSE 15 
TELEPHON 73 45 41 SERIE 

llfJOLEUN, - lEPPICHE - GARDINEN 

LINOLEUM 
PLASTIKBODENBELÄGE 

WACHSTUCH 
PLASTIKFOLIEN 

TEPPICHE fr 

BETTVORLEGER 
LÄUFER 

VORHANGSTOFFE 
MÖBELSTOFFE 

REGENMÄNTEL 

Niederlagen in Wien 
1., Kärntner Straße 1 

1., Kärntner Straße 63 

1., Wollzeile 13

3., Landstr. Hauptsir. 32 

6., Mariahilfer Str. 35 

7., Mariahilfer Sir. 104 

8., Lerchenfeldcr Str. 164 

Graz 
Murgasse 3 

Innsbruck 
Anichstraße 3 

Wr. Neustadt 
Herzog-Leopold-Straße 30 

9., Alserstraße 20 
0., Alscrbachst.raße 12 

10., Favorilenstraße 97 
11., Simmeringer Hauptstr. 111 

15., Mariahilfer Str. 191 

16., Ottakringer Str. 39 
17., Kalvarienberggasse 46 
21., Am Spitz 2/3 

Linz 

Landstraße 38 

Salzburg 

J>Jaizl Nr. 2 

--, 

\_ 

@ehaFd Jllandl 
Kleiderfabrik 

Wien I, 

Rotenturmsir. 27 

Telephon 63 65 31 

Privatspital für Nervenkranke 
WIE N XIX, OBERSTEINERGASSE 18·- 24. TELEPHON 36 41 75 

Ol!ene und c;,eechlossone Abteilung. Bthandlurog aller A11e1, 
Nervenkranker, Epilep1iker, mul!iple Sklerose Spezialab 
leilung für Entwöhnung (Alkohol, Mo.). Speualableilung lür 

1 Schlaganfälle. 

-
l, __ 

!Vl
_

'•
_

a
_

lie
_
.d
_
.., der BUNDESKRANKENKASSE werden au1genommeo 

BRUDER ZEILING ER 
Weinbau - Großkellereien -

Weingroßhandelshaus 

Wien XIX, Heiligenstädter Straße 33 

EIN/l/CNTVNGSNA'IJSE/l 

�1111sile Mö6el 
,ROISTISCNLEll.EI 

-�
1TIJCH 1 JTEHlAHPE�

I 

S 2100.-

/1. STUIVERSTR.. f-l 
X. tAXE/,15UR.<URSTR. 36 • 
XVI. GllUND5TEING. 15 

ELEKTROAl!,T 

/1. LASSALLE STIi. 5 

ffllNSEH 
,U>PARATE 

S 3990.- , 

� \
TEPP/C 

2 X 3 S 550.-

�A!L�!D•R!��-' � 
e ZYLINDERSCHLÖSSER 
e EINSCHLÜSSELANLAGEN Wien V, Margareten-

im Fachhandel erhältlich straße 121 e 57 57 11 l::,. 

· VAN BERKEL A. G.
Original 

Automatische 
Waagen uud 
Wurstschneide­
maschinen 

WIE H VI, Marlahlller Slra8e 107, Tel, 57 66 17 

Herren- und Knabenbekleidung 

Fertig und nach Maß 

Uniformen und Effekten 

Spesenfreie Teilzahlungen 
N acb.nahmeversand 

--1,ccae 
�m" 

Telephon 93 25 08 

Das größte Druckluftprogramm 
der Welt 

Gesteinsbohrausrüstungen - fahrbare und statio­
näre Kompressoren-Lademaschinen - Aufbrech­
hämmer - Sumpfpumpen - Benzinmotorbohrma­
schine COBRA - Druckluftwerkzeuge - Farbspritz­
ausrüstungen 

Verkauf, technische Beratung und Kundendienst 
durch den Weltkonzern 

ßdasU>f>C<J 

Atlas Copco Ges. m. b. H., Wien II, Obere Donaustr. 71 
Telephon 23 31 84 

VII 



VIII 

An Regentagen 
KLEPPER tragen 

A_bs':'lut wasser- und wlnddicht, dabei atmend da 
em_z1gart_igen ,.�tmos"-Lüftung, leicht, klein zu 'verp�

k

ck�'::° 
str<1pazfah1g, einfach zu reinigen und wandelbar r ' 
ganze Jahr mit einknöpfbarem Woll-'.reddyfutter �nd ��

s 

berlammkragen - ein mollig warmer Wintermantel. 
i-

KLEPPER-Haus KLE.ppE.R 
. 

Wien 1, Burgring 3 

sowie in ca. 100 -Fachgeschäften in ganz Oesterreich 

'l 

Tief- und Straßenbauunternehmen 

WALTER· KASPAR 

W i e n  IV, 

W eyringeruasse 31 

Telephon 65 23 14, 65 61 29 

Filial e: 
Baden bei Wien, Germergosse 11 

l(Ullllll 

lideeeeid,, ,eäflle �

,, 

1 
)) 

KES SELFABRIK 

OTTO B E RG E R
WIEN XX, BRIGITTENAUERLÄNDE Nr. 234 

Telephon 35 -35-45, FS 01/2107 
erzeugt 

YG·N IS-KESSEL 
Bau a r t : 

Dreizug-Feuerbox-Rauchrohrkessel 
für Ölfeuerung, Koks-und Kohlenbetrieb 

speziell für Braunkohlen 

Leistungen 40.000 - 2,000.000 Kcal/h 

Automobil- und} Karosseriezugehör 

Lastwagen- und Omnibusbeschläge 

Josef Teuber & Co. 

Wien VIIJ, Schlösselgasse 28 
Telephon 45 76 31 Serie, 
Fernschreiber: 01 1060 

Ihr-Farbfilm für 1962: 

ADOX C 18 
Farbsatt und farbrichtig 

Wie das Leben selbst  

l L.__-----------��I 

DONAU 
ALLGEMEINE VERSICHERUNGS-A. G. 

Wien 1, Schottenring- Wipplingerstroße 36-38 
Telephon 34 45 10 

Alle Versicherungszweige 
Vertretungen in allen größeren Orten 

Gegründet 1867 

ROBERT METZGER & eo.

Wien I, Opernring 7 

Waggon-Leihanstalt 

Waggon-Reparatur­

Werkstätte 

@(](;J[!Dl1100] 
GIESSEREI EMAILWERK 
WIEN,7.,KAISERSTR, 71 lf.lf.0686 

-

OFEN·HERDE 

KOCHANL AGEN 

KESSE L· SELCHEN 

GASGERl\TE 

LUFTHEIZUNG 

GRAUGUS S 

100 JAHRE FOHRENDE QUALITÄT

• 

I ns t a lla t i o ns bür o für Elek tro t e c h nik 

Ing. KONRAD RUKSER 
Ze°:_trale: Wien XIX, Pantzergasse 2, Telephon 32 81 48 
Filiale: Wien XV, Sechshauser Straße 32, Tel. 54 42 750 

G. RUMPEL
Aktiengesellschaft WIEN-WELS 

WIEN I, Seilerstätte 16, Telephon 52-15 74 
WELS, Pfarrgasse 15, Telephon 53 71 u. 53 72 

Albrecht Michler's Wwe. 
BAUMEISTER e SÄMTLICHE BAUARBEITEN 

Trockenlegung System .Strömende Luft" 
und Sammelschornsteine aus Metall (Österr. Patent Nr. 191.136) 

WlEN 1, WILDPRETMARKT 2, Telephon 63 71 99 

STR.OH \:
.,

A,�EDER\E SAWORT fÜ\\

L I K O R E \J VN#. 

IX 
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l -

X 

Ein wichtiger Zweig 
der heimischen Holzindustrie 

� 

� die W�9-

2Üfn. 1./,eim, 

Führendes Möbelhaus 

SEPP SCHÖFFMANN 
ST. VEIT A. D. GLAN, BAHNHOFSTRASSE 

GRATIS 
erhalten Sie den neuen, reichbebilderten 

WARMUTH- HERBST- und WINTERKATALOG 
1961/62 

mit den günstigsten Preisangeboten, wenn Sie 
diesen Ausschnitt, mit genauer Adresse verseheu, 

an uns einsenden. 

NAME. 

ADRESSE .................................. . 
An Ihr österreichisches Versandhaus 

DIETMAR WARMUTH & eo. 
VILLACH ----·-----·-

I 

W�r:ei R. Gab ri e 1 
Klagenfurt 

Kaufmanngasse 5-7 Telephon 58 19 

• NIEDERöSTERREICH

Winzergenosse;.schaft 

--
1

in Baden bei Wien 
r. G. m. b. H., Wiener Str. 37

Telephon 23 46 

empfiehlt ihre Badener Spitzenweine 

Klinger 
Aklien­
gesell­
schall 

Gumpoldskirchen 

bei Wi�n 

--- � j 

Franz Polsterer 

• 

0 

I_ � 

Transportunternehmung 

.Sand- und Schottergrube 

Hollab runn, N.-Ö. 

TEXTILDRUCKEREI 

Bruno Stern 
Korneuburg 
Stettnerweg 1 

f 

• 

lltucsllofalli 
Kunstmühle 

Lichtenwörth, N.-ö. 

Tel. Wr. Neustadt 25 41 

--------------------

Molkereigenossenschaft Obergrafendorf, N.-ö. 

1
Spezialerzeugnisse: 

Diätbuttermilch mit BIO - gurt und pasteuri­
sierte Frischmilch "Baby" in Zupack 

STEINFELDT & eo
STANDARDWERK 
VIEHOFEN K. G. 
St.Pölten­

Viehofen, N.- Ö. 
Au■tria 

Tel. 2673, 3206 

Fabrik für automatische Geschirr­
waschmaschinen, Großkücheneinrich­
tungen, Haus- und Küchengeräte und 
Gießerei 

Ständiger Messestand: Wiener Messe 
Rotundengelände, Nordwesthalle 
Stand Nr. 7470 

FLEISCHHAUER U. SELCHER R,dt. IJ. � 
St. Pölten, Josefstraße 33e (Hochhaus) Tel. 28 35 

Kranzbichler Straße 13 a 
Handel-Mazzetti-Straße 16 

TAPEZIERER 

OTTO REICHEL 
St. Pölten, Linzer Straße 23 

�'f-� 
INHABER H. 0. FAHRAF ELLNER 

KOHLE UND HEIZÖL 
SPERRHO LZ-FASER PLATTEN 
UND FURNIERE 

ST PWLTEN LinzerStraße22 TEL 32 87 ■ U Kremser Landstr. 66 ■ 

Wiener Milchverwertung 

Anton Schneider 
Molkereibetrieb St. Peter i. d. Au, N.-ö. 

Große Auswa h l  zu günstigen Preisen.

bei ihrem Weihnachts­

einkauf nur bei 

Firma Johann Hellmer, Sto�ke•�� _I 

---------

"'°"'��d.oµ 
lfe. � 

Übersiedlungen 
durch 

KU N F T & Co. 
Lagerhaus- u. Speditionsgesellschaft 
Wiener Neustadt 

@ OBERÖSTERREICH

1 

1 / 

KONDITOREI- UND 

DAUERBACKWAREN 

SPATENW.ERKE 

L 1 N z 

Qualitätskleidung 

Wels liwz, Vöcklabruck 

XI 



Hermann Lehner, Bür o S t. Ma r t i n/Tr a u n, R o s egg ers t r a ß e  8

Tel. Linz 4 21 21 • Betriebe: Doppl Nr. 23 u. Rudelsdorf (direkt an der Salzburger Reichsstraße) 

Aushub- und Planierungsarbeiten • Kies-Bagger-Betrieb • Autotransportunternehmung 

N 
C 

JOS. SCHACHERMAYER 7 

Georg Obermüller 
LINZ/DONAU 

DETAILVERKAUF NUR HERRENSTRASSE 23 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

Stahlbau 

Anton Mandl 

Linz a. d. Donau, 
Anzengruberstr. 6-8 

Telephon 2 33 63 
und 2 24 29 
FS 02 385 

� KOHLE, KOKS, BRIKETTS, HOLZ 

FRANZ STADLB AUE R 
vorm. F. Hoffelner 

BUro: LINZ, Tummelplalzö, Telephon 23079, und Oberfeldstraße, 
Telephon 2 7847 

Lager: Prinz-Eug<,n-Straße 11, Telephon 2 80 19, ASTEN, 
Siedlung 117 

Fußbodenbelag und Verlegung 
Gummi - Linoleum - Plastik 

FRANZ STEINER 

Linz, Herrenstraße 41 • Telephon 2 26 69 

Eduard Klinger 
Eisen- und Metallbau, Bauschlosserei 
LINZ 

Wiener Reichsstraße 284, Telephon 4 20 80 
L __ 

XII 

..J 
C 
Cl) 
=� 

.c u cn Cl) cn 
.c u 
� 

LL. 
Cl) 

Cl 

Landstraße 2-6 und 13 
Das moderne Eisenwaren­
geschäft 
Werkzeuge, Beschläge, Eisen­
waren, Sportartikel, Haus- und 
Küchengeräte 

J. RECHBERGER

VON U. NACH AUS 

Zentrale: Ferihumerstr . 6 
Filiale: Landstraße 46 
Glas, Porzellan, K eramik, Haus­
und Küchengeräte, Gaststätten­
bedarf 

- M. RIB I S C H
Dampfkessel-, 
Behälter- und 
Apparatebau­
Anstalt 

LINZ/D ONAU 

TEXTIL HAUS 'fcawz 'ftiedl. 6 . .J./,. t;. 
LINZ, HIRSCHGAS SE 14

bietet Ihnen eine enorme Auswahl zu äußerst günstigen 
Preisen in S chafwoll-, Baumwoll-, Seidenwaren, 
sowie Steppdecken u. Bettwaren aus eig. Erzeugung 

-- - -----··-- ----

KÜRSCßNEREI- U. MODISTEN-K.-G. 

MARIA KOKESCH 
LINZ A. D. DONAU 

Landstraße 53, 25 34 75 · Bürgerstraße 10, 25 47 08 

r 

/ 

lint: -donan 

Vlktor Pabisch 

Telephon 2 89 31 - Teletype 02127 

1 

1-

. H. Ziegler & Söhne 
Kalk- und Kieswerk 

Grödig / Salzburg • Telephon 236

� Baiee1
3 Wtw. GALVANO.TECHNIK 

Ges.m.b.H. 
MALEREI - ANSTRICH 
SCHRIFT-RO STSCHUTZ 

► LINZ a. d. Donau
Im Kreuzland! 22 Telephon 4 14 75 

TEERAG AG, Bauabteilung 

GRÖDIG bei Salzburg 
Tel. 294 

Galvanische Oberflächenbehandlung 
aller Metalle 

Johann Gegenhuber 

,,ASDAG" Zweigniederlassung
Linz 

vormals F. Hamm & Co. 

Glocken-, Metall- und Kunstgießerei 
Grödig 46 - Telephon 255 Linz a. d. Donau, Südtiroler Straße 34 

t9 SALZBURG

.. 

IHRE AU,SSTATTUNG IN 

TEPPICHEN - VORHÄNGEN 
Möbelstoffen, Bodenbelägen 

Bettdecken, F,derbetten 

Bett- und Tischwäsche 

bei 

'ALTER MARKT 2 , TELEPHON 812 57 

rR,u,oert fjredeer 
Häute, Felle, Rauhwaren 

Salzburg, Gnlgler Straße 31 - Tel.: 72 6 27 

ALPENMILCH 

Molkereigenossenschaft 

reg. Ges. m. b. H., Kuchl 

IN KUCHL 

Diplorniagcnieur 

Theodor Stipek 
l{r a flfa hrsehule für alle Gruppen 
H a  11 e i n - Z a t I o u k a Ist r aß e 44.-> 
Ruf 2-1 04 und �4 Oii 

------------- --

ZUR BLUTDRUCK-UND KREISLAUFREGULIERUNG: PA.PARAT PE (alsFußbad genomm�n)
Keine kalten Füße, keine Fußschmerzen mehr 

HALLEINEA SCHWEFELBADESALZ mit Solezusatz gegen Ischias, Rheuma und Gicht 
HALLEINEA MUTTEALAUGENSALZ bei internen Frauenerkrankungen 
HALLEINER HEILBÄDER-ERZEUGUNG DR. FRANZ MENTER & eo., HALLEIN-O BERALM 117 

XIII 



Jnl1burgtr Jolk!iblntt 
DIE HEIMATZEITUNG DER SALZBURGER, 

Gegründet -1890 

• VORARLBERG

VALLUGABAHN 
PAUL 

SANDHOLZER 

XIV 

HÖCHSTE SEILBAHN ÖSTERREICHS 

2080 - 2811 m 

ST. ANTON AM ARLBERG 

Wie� die �

Musterring-Möbel 

�öbelhaus Reckziegel 
Innsbruck, Anichstraße 24 

(Ecke Bürgerstraße) 
Telephon (0 52 22) 23 73 

JOS. HAUSER & SÖHNE 
Wein- und Branntwein-Großhandlung 

Kommandügeaellschafl 

WÖRGL 

Telephon (0 53 32) 212 

Sandbichler u. Söhne K. G. 
SÄGEWE RKund HOL ZHANDEL 

Kundl - Tirol 

Ruf Kundl 05338/209 

STICKEREI-EXPORT

ALTACH, Telephon (05576) 534
·----

Vo
--
ra

-
rl

-
be

-
rg

--------��

Bauunternehmung 
Hochbau 

Tiefbau 
Straßenbau 

Bludenz, Telephon 25 36 

Vorarlberg 

Ullmer & Müller r� 
Großhandelsgesellschaft BLUDENZ-BURS 

liefert sämtliche Brennstoffe für Industrie, Gewerbe und 
Hausbrand • 

Richard Bösch 

STICK E R E I FAB R IKATI ON 

L U S TENAU - GUTENBERGSTRASSE 3
Te l epho n: (05577) 2609 

VORARLBERG 

UHRENFABRIK 

PLANGG & PFLUG ER. 
Bludenz, Vorarlberg 

Klarenbrunnstraße 12 / Telephon 20 93 

1 

KLEIDERWERKE 

JOH. PETER 

MAYER u. SOHNE 

GiiTZISIVLBG. 

�

t;jeBrüder 
BeeeHdO�H 

Erzeugung von
Baby- und Kinder­

artikeln
Götzis, Vorarlberg
Montfortstraße 18

F. HABERKORN
BREGENZ, WIEN VII, VILLACH, KUFSTEIN 

► 
Feuerwehr-, Industrie- und Baubedarf 
Gummi-, Asbest- und Plastikwaren 
Seilerwaren, Bodenbeläge 

neze. 

Herren-, Damen- und 

Kinder-BekJ e i dun g

{jeflrüder Luacker 
Großhandlung in Glas-, Porzellan-, Steingut-, 

Ton- und Metallwaren 
HOTELGESCHIRRE Marke: ,,BAUSCHER" 
feuerfestes Haushaltsglas aus JENAiThür. 

G ö TZ I S Vorarlberg 

Anton Längle 

Flachglas-Großhandlung Götzis, Vorarlberg 

Gewellte Licht-Platten - Plexiglas - Glasbausteine 

STRÜMPFE 

WÄSCHE 

OBERBEKLEIDUNG 

KUNERT STRUMPFFABRIKEN, RANKWEIL, AUSTRIA 

XV 



'<VI 

Vorarlberger 

Landes-

Feuerversicherungs­

Anstalt 

gegründet 1920 

vom Vorarlberger Landtag 

als heimisches Versicherungsinstitut 

SPARTEN: 

Feuerversicherung, Wohnungsversicherung 
(Feuer-, Einbruchsdiebstahl-, einfache Diebstahl­
und Beraubungsschäden, Leitungswasserschäden, 
Glasbruchschäden, Privat- und 
S po rth a ftpfl ich tve rsich eru n g), 

Betriebsunterbrechungsversicherung, 
Hegelrückversicherung 

& Co,. 
1 

HOCHVEREDELUNG 

RA UHEREI 

BLEICHERE! 

SENGEREI 

FÄRBEREI 

APPRETUR 

MERCERISATION 

Gaiss, Post Nenzing 

VORARLBERG 

· (jiftil JliatJe,
Holzhandel - Holzexport 

RANKWEIL / Vorarlberg 
Stiegstraße 4 7 / Tel. (05 522) 41 39 

Lager Bahnhof / Tel. 44 955 

unitherlll 

ölöfen 
elegant - modern - bequem

Gesunde Wärme
die geschmackvolle 
Wohnraumölheizung mit der
sparsamen 
Drehknopfgleitregelung

1 

J 

„Aber Anna, was ist denn Ihnen 
eingefallen? Wie konnten Sie sich 
· nur vom Rauchfangkehrer küssen
lassen?"

„Ja, gnädige Frau, ich begreife
es selbst nicht, aber plötzlich wurde
mir ganz schwarz vor den Augen ... "

* 

Sie standen vor dem Känguruh­
gehege in &hi:inbrunn. Er sagte; 
Das Känguruh ist doch der geborene 
Hochstapler unter den Tieren!" 

Wie kommst du darauf?", fragte 
sie verwundert. 

„Na, wenn es solche Sprüng,e 
macht. mit leerem Beutel!" 

* 

„Zehn Pferde könnten mich nicht 
•:im Standesamt schleppen!", _-erklärt

1e. 
„Hm! Wieviel PS verlangen Sie 

denn?", w::illte er wissen. 
* 

„Sehen Sie dort drüben den dicken 
Herrn? Er hat buchstäblich mit nichts 
angefangen!" 

,,Und jetzt?" 
„Jetzt hat er beinahe eine halbe 

Millioµ Schilling Schulden!" 
* 

„Aber warum", fragt der Tierarzt 
den Kunden, ,,soll ich bei diesem 
echten Hund den Schwanz kupieren?" 

„Meine Schwiegermutter kommt 
nächste Woche, und da möchte ich 
nicht, daß er auch nul' das geringste 
Zeichen der Freude von sich gibt." 

* 
Eine Dame kommt zum Psychiater: 

„HerF Doktor, Sie müssen meinem 
Mann helfen, er will den ganzen Tag 
Aepfel essen ... " 

Auflösung sämtlicher Rätsel 

tn der nächsten Beilage 

Sternrätsel 

Jedes der in die un­
gleich langen Arme der 
Sternfigur einzusetzen­
den Wörter entsteht aus 
dem Wqr.t des Nachbar­
armes durch Waglassen 
bzw. Hinzufügen ainas 
Buchstaben · und Ver­
änderung der Reihen­
folge der übrigen ge­
meinsamen Buchstaben. 

Bedeutung der ent­
stehendan Wörter: 
1. Deutscher Dichter 

(Volksklassiker, gast. 
1813). 

2. sv. w. Insel.
3. Laubbaum.
4. Flachs.
5. Fluß in Afrika.
6. Verhältniswort.
7. Mitlaut.
8. Verhältniswort.
9. Im Englischen ge­

bräuch"icher Vorname.
10. Fester B:iden.
11. Schneidergerät.
12. Betragen, Lebensfüh­

rung. 

,,Aber das ist doch nichts Beson­
deres. Viele Leute essen gern Aepfel." 

„Ja - aber doch nicht die auf dar 
Tapete!" * 

„Herr Ober, auf dem Speisezett.;l 
ist ein Druckfehler!" · 

,,Wieso?" 
„Hier steht Kalbsleber, es müßte 

aber heißen Kalbsleder!" 
* 

Robert sprang mit einem Satz aus 
dem Bett: ,,Ich muß ins Geschäft!" 
Seine Frau wendet ein: ,,Aber heute 
ist doch Sonntag!" 

„Einer-lei", sagt Robert, ,,denke rur 
nur das erhebende Gefühl, wenn ich 
vor der Tür wieder umkehren-kann!" 

* 
,,Ist denn Ihre Frau musikalisch, 

Herr Müller?" 
,,Ja. Sie spielt zwar kein Instru­

ment, aber sie ist dauernd ver­
stimmt." * 

,,Bringe ein paar Brillenträger mit", 
ruft die Kannibalenfrau ihrem Mann 
nach. 

,,Warum?" 
„Ich mbchte wanigsteas ein paar 

Linsen in der Erbsensuppe haben." 
* 

„Wissen Sie, Herr Müller, ich finde 
das sonderba'r von Ihnen! Ihre Frau 
liegt krank zu Hause und Sie ver­
bringen den ganzeA Tag im Gast­
haus!" 

„Ja, aber ich trinke fortwährend 
auf ihre Gesundheit!" 

* 
Ein Friseur begrüßt einen Kunden: 

„Ich glaube, ich habe schon einmal 
die Ehre gehabt, Sie zu bedienen ... " 

... daß Theodosius der letzte ge­
samtrömische Kaiser war. 

... daß man l::eiße vulkanische 
Springquellen Geisel' nennt. 

... daß das Einhorn das englische 
Wappentier ist. 

... daß Tombak eine wichtige Kup­
fer-Zink-Legierung ist. 

... daß Kunsthonig aus Invert­
zucker mit Gewürzen und Essenzen 
hergestellt wird. 

... daß das · Wasserschwein das 
größte Nagetier ist. 

... daß der Portorikograben die tief­
ste Stelle des Atlantischen Ozeans 
ist (8256 m). 

... daß sich bei der Gerinnung des 
Blutes Fibrin bildet. 

. .. daß Hankou der wichtigste 
chinesische Hafen ist. 

... daß der durchschnittliche Kof­
feingehalt des Kaffees 1 bis 2 Pr:>­
zent beträgt. 

Auflösungen der Rätsel aus der 

November-Nummer 

Wie? Wo? Wer? Was? l. Beides. Zur 
Laichzeit wechselt er vom Meer zum Süß­
wasser. 2. Zwischen dem 68. und 69. Breite­
grad. 3. Der Damm von Assuan. 4. Aspern 
bei Wien, 1809. ß. Seit Otto dem Großen 
(962). 6. Zerfallprodukt des Uran; chemi­
sches Element. 7. Pleuelstange. 8. 20 bis 
50 cm in der Sekunde. 9. Der Durchmesser 
ist hundertmal, ihr Inhalt eine Million mal 
größer. 10. Muster zur Anfertigung gleich­
gestalteter Dinge. 11, Freiherr von Drais 
um 1810 (Draisine). 12. Eine Gewürzpflanze 
für die Küche. 13, Christiane Vulpius. 14. 
Etüde. 15. 41/, Jahre. 16. Pisa. 17. In Mantua. 
18. Aorta. 19. Ludwig van Beethoven. 20.
Akropolis.

Wie ergänze icb's? Klappen. 
Wer war das? Wilhelm Busch. 
Denksport. Nur zwei, denn nicht die 

Schafherde, sondern der Spaziergänger 
kam in Nauen an. 

Zahlenrätsel. 1. General. 2. Edition. 3.Nae­
geli. 4. Durango. 5. Apennin. 6. Ravenna. 7. 
Motette. 8. Elritze. 9. Rhodium. 10. lspahan. 
11. Eisberg. ,,Gendarmeriespqrtverein".

Zahlenrätsel. 1. Gazelle. 2. Eminenz. 3.
Neutrum. 4. Detroit. 5. Aviatik. 6. Reblaus. 
7.. Mamsell. 8. Eckchen. 9. Rechaud. 10. 
Inhuman. 11. Egalite. 12. Zwiebel. ,,Gen­
darmeriezentralschule''. 

Worauf ihn dieser· unterbricht: .,Sie 
täuschen sich. Die Narben stammen 
von einer Kriegsverletzung ... " 

* 
Karl kam aufgeräumt nach Hause. 
.,So, mein Liebling", sagte er, 

„heute habe ich etwas sehr Wichtiges 
getan. Ich habe mein Leben ver­
sichern lassen ... " 

„Siehst du, so ist es bei dir!", rief 
die junge Gattin. ,,Immer denkst du 
an dich zuerst." 

* 
„Warum haben Sie denn lauter 

Emaillegeschirr in der Küche, Frau 
Bimslechner?" 

„Ach, wissen Sie", klärt da Frau 
Bimslechner ihre Nachbarin auf, .,ich 
und mein Mann reden gerne etwas 
lebhaft, und in Porzellan kommt uns 
das zu teuer!" 

III 
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,,Was sagst. du zu meinem neuen Mantel? Die Versiche­
rung hat bezahlt!" 

Der Vogel ist unbezahlbar. Meine Frau Ist am Apparat " 
und er sagt nur ab und zu Ja, ja!" 

. ':-::Kll,&l 

� 

-� �
-·1....; 

"-

„Da kommt noch ein, Läufer. Man könnte glauben, er 
rennt um sein Leben." 

IV 
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Volltreffer! 

,,Glaubst du mir jetzt, daß niemand zu Hause iSt?"

-------

„Liebste, mach, Schluß, ich brauche den Stier· in der 
Arena" 

1 Gendarmerie klärt Raubmord 
(Greisin wegen 60 Schilling erwürgt) 

Als der Briefträger am 9. Dezember 1955 an der Hoftüre 
des Anwesens Nr. 38 in Obersdorf der 73jährigen Katha­
rina Korntheurer gegen 11.20 Uhr anklopfte, um der 
Frau ihre Rente in der Höhe von 120 S (sonst 200 S) 
auszuzahlen, fand er das Hoftor wider Erwarten unver­
sperrt. Da sich auf sein Klopfen an der Wohnungstür 
niemand meldete, öffnete er die ebenfalls unversperrte 
Tür, trat in die Küche ein und erblickte Katharina 
Korntheurer regungslos am Boden liegen. Da er annahm, 
daß die Greisin der Schlag getroffen habe, verständigte 
er sofort die Nachbarn und setzte seinen Dienstgang fort. 

Bei der unmittelbar darauf erfolgten Totenbeschau ergab 
sich, daß der Kopf der Toten aufgedunsen war und daß 
die Leiche Würge- und Drosselspuren aufwies; diese 
alarmierenden Merkmale am Halse der Toten waren von 
den Nachbarn nicht _wahrgenommen worden, weil ein ver­
knotetes Halstuch sie bedeckte. 

Der Gemeindearzt erstattete Anzeige an das Gerid.­
Postenkommando und dieses meldete um 13.55 Uhr den 
Mord der Erhebungsabteilung des Landesgendarmerie­
kommandos für Niederösterreich in Wien. 

Obwohl somit nur sehr wenig Zeit verstrichen war, hatte der ortsvertraute Gend.-Po�ten bereits sehr gute Arbeit geleistet. BeJ Befragung einer Nachbarin, die das 
A Haus gegenüber dem Mordhause bewohnt, gab diese an, 
� einen unbekannten jungen Mann beim Hoftor des - Mord­hauses angesprochen zu haben. Sie hatte den gleichen Burschen am nächsten Tag beim Verlassen des Mord­

hauses beobachtet. Er benahm sich auffällig - und trug 
eine Tasche und ein Paket. 

Die Beamten der Erhebungsgruppe des Landesgendar­
meriekommandos für Niederösterreich nahmen in Obers­
dorf sofort den Tatbestand auf. Außerdem wurde die 
Fahndung nach dem Unbekannten eingeleitet. 

In diesem Stadium der Erhebungen war es, wie immer, 
grundsätzlich geboten, nicht nur die sich darbietende 
Spur konsequent und zielsicher zu verfolgen, es mußten 
auch alle anderen sich ergebenden Spuren einer gründ­
lichen Beobachtung, Sichtung und Wartung unterzogen 
werden. Verbrechen lassen sich nicht subjektiv, gefühls­
mäßig aufklären, sondern nur streng objektiv und logisch. 
Allerdings gehört auch meistens etwas Glück dazu. 

Bei der routinemäßig durchgeführten Tatbestandsauf­
nahme ergab sich, daß die angeblich immer in Unord­
nung befindliche Wohnung der Ermordeten systematisch 
durchsucht worden war (offene durchwühlte Laden des 
Kastens und des Schubladekastens). In der Geldbörse 
der Toten war kein Geld. Man vermutete daher, daß die 
Korntheurer in Raubabsicht erwürgt worden war . 

Nun galt es, die Persönlichkeit der Toten, ihre Lebens­
Agewohnheiten im allgemeinen, den Ablauf ihrer letzten 
\�ebenstage, ihren Bekannten- und Verwandtenkreis und 

ihre Todeszeit zu fixieren. Die alleinstehende Korntheurer 
wurde überall als unordentlich, sehr mißtrauisch, unstet, 
kränklich, mit der fixen Idee behaftet, daß sie der Schlag 
treffen werde, vereinsamt und kinderliebend geschildert. 
Sie hatte kein festes Tagesprogramm. Sie besaß außer . 
dem kleinen ererbten Anwesen einige Aecker und Wein­
gärten, mit deren Abverkauf sie ihren :r,ebensunte�halt 
verbesserte. Sie hatte den letzten Wemgarten emem 
Fleischhauer um 4000 S verkauft. Um zu vermeiden, 
einen größeren Geldbetrag zu Hause zu haben, hob sie 
die Verkaufssumme in Teilen beim Fleischhauer ab. Nach 
ihrem Tode standen noch für sie 1000 S auf der Ab­
rechnung. Diese Zubuße machten der ledigen Rentnerin 
eine Gasthausverpflegung möglich,. die aber sehr be­
scheiden und unregelmäßig war. In der letzten Zeit hatte 
sie einen halben Liter Wein gekauft, was sie sonst nicht 
tat da sie sich des eigenen im Hauskeller befindlichen 
Ha'ustrunkes bediente. Außerdem hatte sie kurz vor ihrem 
Tode Semmeln, Kerzen, eine Taschenlampenbatteri_e hn_dein Glas Honig erstanden. Diese Einkäufe hatte sie mit 
50 S in der Geldbörse begonnen. Eine Freundin sagte aus, 
daß die Korntheurer immer in der Dunkelheit eine 
Taschenlampe verwendete und daß sie Sparkassei:ibuch 
und das restliche Bargeld in einem Versteck des Diwans 
verwahrte. . Da die Korntheuer fast niemanden ins Haus emtrete:, 

ließ, wurde gefolgert - offenbar auch begründet durch 
die Begegnung der Nachbarin mit einem ortsfremden 
jungen Mann - daß der Mörder eine ortsfremde Person 
sei. Dieser Schluß erweckte Bedenken, wenn auch der 
lokale Gendarmerieposten die Charaktere der Ortsbewoh­
ner und die Atmosphäre des Dorflebens gründlich kannte. 
Es war nämlich nicht von der Hand zu weisen, daß der 
Mörder mit den Lebensgewohnheiten der Korntheuer ver­
traut gewesen sein mußte. Außerdem mußte er sich im 
Orte gut ausgekannt haben, sonst wäre es wohl kaum 
möglich gewesen, seine Wege so zu wählen, daß ihn nie­
mand im Orte sah. Der Mörder mußte also eine Person 
sein, die - wenn ortsfremd - irgendwie in Verbindung 
mit Obersdorf stand. So mußte auch der Mörder von der 
finanziellen Lage der Korntheuer zumindest gehört haben. 
Wenn er sich auch irrte, da er sie auf zirka 10.000 S ein­
schätzte. 

Die Nachbarin sagte ferner aus, daß sie am 7. Dezem­
ber gegen 18.30 Uhr einem ungefähr 23jährigen, intelligent 
aussehenden, mittelgroßen Mann, bekleidet mit dunklem 
Mantel und braunem, breitkrempigem Hut, vor dem Hof­
tor der Korntheuer gesagt habe, daß sein Klopfen ver­
geblich wäre, da die Rentnerin nicht. daheim sei. Der
Unbekannte gab vor, angemeldet zu sem. Am_ 8. Dezem­
ber mittags sah sie aus ihrem Fenster den gleichen Mann 
mit Tasche und Paket aus dem Hause der Korntheuer 
kommen, wobei er sich irgendwie verdächtig benahm, als 
er sich beobachtet fühlte. 

Merkwürdig war der Umstand, daß niemand im Orte 
den jungen Mann gesehen hatte. 

Weitere Nachforschungen ergaben, daß ein Unbekann­
ter die Nacht vom 6. auf den 7. Dezember in der Scheune 
eines ·Landwirtes in Obersdorf verbracht hatte und von 
einem Hilfsarbeiter aufgestöbert worde� wa�. Die. Per­
sonsbesc,h.reibung des Aufgestöberten war id_entisch mit der
von der Nachbarin abgegebenen Beschreibung des Un­
bekannten. Der Fremde versuchte seine Anwesenheit da-

Alles was wächst, 
hat' seine Zeit. 

Schütze die Deinen auch 
über Deine Zeit hinaus 
durch eine 

Lebensversicherung 

bei der 

Wi.ener Städtischen 
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mit zu erklären daß er ehedem als . Hilfsar�eiter _ in Obers­
dorf gearbeitet' hätte und nun seine. Arbe�tskleidu11; ab­
holen wolle. Vorerst wolle er aber ms Wirtshaus _.,ehe _n. 
Die Ueberprüfung in den Gaststätten ergab, daß dies em 
Vorwand war. t t Beim Besitzer der Scheune wurde erhoben, daß a -
sächlich ein gewisser Walter Sc�id, ge�oren . . 3_0. No­
vember 1930 in Pracbatitsch, als Hilfsarbeiter tatig war 
und auch Arbeitskleidung hinterlassen hatte. Au�erde� ergaben Vernehmungen, daß die Korntheuer mit .. de 
Familie des Landwirtes befreundet war, dort ofter 
vorsprach und auch manchmal zum Essen eingeladen 
wurde. Beim Gemeindeamt wurde erhoben, daß Walt�r 
Schmid bereits 1948 bei zwei anderen Landwirten gearbei­
tet hatte, so daß ibm die Verhältnisse in Ob�rsdorf und 
auc,h der Katharina Korntheuer bekannt sem konnt�n. 
Zumal der Umstand, daß sie allein in ihrem Gehoft 
wohnte. 

Nachforschungen nach Walter Schmids gegenwärtige� 
Aufenthaltsort blieben vorerst ergebnislos. Nach der. m 
der Gend.-Erhebungsabteilung vorliegenden Losgeherh�te 
der Strafanstalt Stein ergab sich, daß Walter Schmid, 
geboren am 30. November 1930, am 4. Februar 1955 nach 
der Verbüßung einer Kerkerstrafe wegen Einbruchs- und 
Einsteigdiebstahls unbekannten Aufenthaltes entlassen 
wurde. Nach fernschriftlicher Anfrage in Stein wurdeeine Personsbeschreibung gegeben, die mit jener des Ver­dächtigen übereinstimmte, und insbesondere darauf ver­wiesen, daß der entlassene Häftling mit blauem Winter­mantel, breitkrempigem, braunem Hut entlassen wurde. Schmiq hatte sich einen länglichen, englisch gestutzten Schnurrbart während der Haft wachsen lassen. Am 10. Dezember stellte die gerichtsmedizinische Lei­chenöffnung fest, daß der Tod der Katharina Korntheuer durch Erwürgen eingetreten war. Als vermutliche Tat­zeit wurden die Morgenstunden des 9. Dezember (!) an­gegeben. Ueber den Mageninhalt (Wein?), letzte Mahlzeit usw. wurde nichts bekanntgegeben. Die Anfrage beim Zentralmeldeamt in Wien erg3b frü­here Wohnorte des Flüchtigen, die in der Nacht vom 11. auf den 12. Dezember mit negativem Erfolg ausgesuchtwurden. 

In der gleichen Nacht wurden Schmids Eltern auf­gesucht, die ihren mißratenen Sohn verstoßen hatten.Ohne den Zweck der Fahndung zu kennen, gaben die El­tern zwei Lichtbilder ihres Sohnes aus neuerer Zeit.In Obersdorf erkannten der Hilfsarbeiter, der WalterSchmid in der Scheune aufgestöbert hatte, und die Nach­barin der Korntheuer in dem Lichtbild einwandfrei diePerson des Unbekannten. Der Hilfsarbeiter fügte n0chbei, daß der Bursch bei der Begegnung einen schmalen,blonden Schnurrbart getragen habe. Angesichts dieser schweren Verdachtsmomente wurdemit Fernschreiber die Sofortfahndung für, das gesamte Bundesgebiet zur Verhaftung von Walter Schmid erlas­sen. Am 12. Dezember erfolgte durch das Bezirksgericht Wolkersdorf die Ausfortigung des Haftbefehles. � Nun mußte intensive Kleinarbeit ergeben, was- ge:3ubt wurde, das heißt, was aus der Wohnung fehlte. _Bei der Rekonstruktion der Lebensgewohnheiten ergab sich, daß die Korntheuer zum letztenmal am 7- Dezember gegen 18 Uhr in der Gaststätte Stidl gew�sen war. �°: 13 Uhr hatte sie im gleichen Lokal mit emer 50-Schillmg-Noteeinen halben Liter Wein gekauft unct. bek�m 45 S retour.Am gleichen Tag kaufte sie 8:nclerwarts em h�lbes Kilo­gramm Honig. Bei einem dritten Besuch; bei Stidl er­stand die Korntheuer im GaSt!1aus, wo Sle auch Todes­
ahnungen andeutete, noch drei Se:nmeln. Wann sie amAbend ihr Haus betrat, konnte . mch� ei:mittelt werden.Wein und Flasche waren unauffindbar, hmg,�gen wurdendie Semmeln und zwei Kerzen vorgefunden. 

Am 12. Dezember kam_ nach dem Lesen des Zeitungs­berichtes über den Mord m Obersdorf bzw. über die Fahn­dung nach Schmid ein_e Frau in ein Wiener Polizeikom­missariat und äußerte ihren Verclacht, daß Walter Schmidder Mörder seL_ Dieser h�b� sie. nämlich am 6. Dezemberbesucb.t und Gruße des mit ihm rnhaftiert gewesenen Ehe­mannes übermittelt. Am 8. Dezember erschie, WalterSchmid mittags abermals und übergab der Frau Nah­rungsmittel, darunter auch ein Glas Honig und andereEffekten, die offenbar aus dem Besitz der Kor.ntheuerstammten. Die Erhebungen bestätigten dies. Walter Schmidversuchte sich des Raubgutes in der Weise zu entledigen,daß er die Frau 0at, die Nahrungsmittel und Effekten

ihrem Gatten in die Strafanstalt zu schicken, da dieser immer mit ihm redlich geteilt habe. Am 11. Dezember sei Walter Schmid mit einer Dirne bei der Frau erschie­nen und hatte um Nächtigung gebeten, was ihm und der Frauensperson nicht gewährt wurde. Alle überbrachten Gegenstände wurden von den Bewohnern von Obersdorf als Raubgut erkannt. 
Am 13. Dezember 1955 wurde Walter Schmid um 6 Uhr früh von der Hotelkontrolle der Polizeidirektion Wien in einem Hotel ausgeforscht und verhaftet. Nach der Ver­haftung gestand Walter Schmid das in Obersdorf aus­geführte Blutverbrechen ein. Er hatte seit seiner Entlas­sung aus Stein niemals ernstlich erwogen, sich eine Arbeit zu suchen. 
Da er keinen blauen Wintermantel trug und auch an­dere Schuhe sowie eine andere Hose anhatte, wurden Erhebungen bei einem Altwarenhändler in der Leopold­stadt gepflogen, wo die frühere Garderobe, die er zur Zeit des Mordes getragen hatte, sichergestellt werden konnte. Um sein Aeußeres möglichst zu verändern, hatte Walter Schmid sich auch seinen Schnurrbart wieder ab­rasiert. * 
Der Lokalaugenschein und die Rekonstruktion des Mor­des fanden noch am Tage der Verhaftung von 15.15 bis 17 Uhr im Mordhaus in Obersdorf statt. Als Double der Ermordeten wurde eine alte Frau von ähnlicher Statur verwendet. Im Verlauf der Rekonstruktion konnte W,llfer Schmid als der Täter eindeutig fixiert werden. Er schil-

Merte unberührt und sachlich die Vorgeschichte, den ge­
�auen Hergang der Mordtat und seine Flucht, wobei ihm 

die Vorgänge fast zu belustigen schienen. Der Bericht und 
die Lichtbilder des Lokalaugenscheines wurden für die Tatbestandsmappe (Rekonstruktion) verwendet. 

Das se,hr gute Ergebnis der exakt, rasch und syste­matisch durchgeführten Ausforschungen wurde d1,1rch das Geständnis und die Rekonstruktion sinngemäß ergänzt. Walter Schmid fuhr schon am 6. Dezember 1955 nachObersdorf, schlich sich in. die Scheune seines ehemaligenArbeitgebers, wo er die Nacht auf den 7. Dezember ver­brachte. Am 7. Dezember um 7 Uhr früh wurde er von einem Hilfsarbeiter aufgestöbert. Das Abholen der Ar­beitskleider war lediglich ein Vorwand. Walter Schmid kam - so behauptete er - kurz nach der Aufstöberung 
der Gedanke, sich bei der wegen ihres Mißtrauens be­
kannten Korntheuer, die, wie er wußte, Haus, Aecker 
und Weingärten besaß, Geld zu holen. Schon damals 
faßte er den Plan, die wehrlose Greisin zu erwürgen, 
wenn sie nicht mit dem Geld - er schätzte ungefähr
10.000 S - herausrücken würde. 

Schmid fuhr zurück nach Wien und kam am Abend 
des gleichen Tages per Bahn abermals in Obersdorf an. 
Er klopfte an das Hoftor der Korntheuer und wurde von 
der Nachbarin angesprochen, die ihm sagte, daß die Rent­
nerin nicht daheim wäre. Schmid begab sich nun wieder 
zum Bahnhof Obersdorf und kehrte nach einiger Zeit 

iAum Anwesen der Korntheuer . zurück. Da das Hoftor 
\:.�ersperrt war, schlich er sich von rückwärts in d_as �e­

höft ein. Da auf sein Klopfen an der Wohnungstur rue­
mand antwortete, glaubte Walter Schmid, daß die . Rent­
nerin noch abwesend wäre. Er setzte sich daher m den 
von der Straße aus nicht eingesehenen Vorraum und 
wartete auf die Rückkehr seines Opfers. Während der 
Nacht trank er schluckweise vom Haustrunk, den er aus 
dem Keller des Anwesens geholt hatte. Am 8. Dez�mb�r 
öffnete die doch schon daheim gewesene R�ntnerm die 
Wohnungstür, um in den Hof zu geh_en. _Sie . ersc(:rak
über ·den ihr unbekannten Mann und gmg m die Kuche 
zurück. Walter Schmid folgte ihr auf dem Fuße und v�r­
langte, in der Küche angelangt'. Geld. Als Katharina 
Korntheuer beteuerte, daß sie kem Bargeld habe, sch_ob 
der Mörder das Kopftuch der alten Fra� zu� Hals hin­
unter und würgte sie, dann knotete er die beid0n End�n 
des Halstuches fest zu u_nd erdrosselte vollends sem 
Opfer. - . . . Nun durchsuchte Walter Schmid zweimal _die �3nze 
Wohnung, fand aber nicht_ das Geld".e�steck im Diwan. 
Er raubte daher Lebensrruttel und eimge andere Ute1:1-
silien auch die Taschenlampe, verpackte das �aubgut m 
einer' Tasche und in einem Paket, steckte . ernen Geld­
betrag - etwa 60 S - ein, sah, daß er beun Verlassen 
des Hauses von der Nachbarsfrau beob.achtet wurde t�n_d 
floh alle Türen unversperrt lassend, langs des Bahnkor­
per� zu Fuß in Richtung Wolkersdorf. In einer Wetter-
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schutzhütte außerhalb des Ortes Obersdorf hatte er g�­
rastet und gegessen. Gegen 10.15 Uhr fuhr Walter Schmid 
in einem Omnibus nach Wien. Der Zeitpunkt der Fahrt 
wurde vom Chauffeur bestätigt. . . Nachzutragen wäre, daß der Mörder die Gabardmehose 
und die anderen Schuhe, die er zur Zeit seiner Verhaf­
tung trug, während einer nächtlichen Orgie einem liebes­
tollen Fleischhauergehilfen gestohlen hatte, der Walt�r 
Schmid, zwei Dirnen und zwei kriminelle Burschen m 
seine Wohnung mitgenommen hatte. 

Selbstverständlich wurden im Verlauf der Erhebung�n 
auch andere Spuren gleichzeitig verfolgt und auch die 
Möglichkeit, daß die Rentnerin etwa . do�h einen an­
gekündigten Besuch erwartet habe (We_memkauf) - so­
wie ein Mord aus Erbmotiven durch emen_ fer?en _Ver­
wandten - solange im Auge behalten, bis die Tater­
schaft des Walter Schmid einwandfrei erwiesen war. 

An der raschen Aufklärung des Mordfalles waren Gend.­
Rittmeister Karl Steinacher, die Gend.-Revierin�pektoren 
Johann Hajny, Karl Gisy, Eduard Ruso und die �end.­
Rayonsinspektoren Otmar Friedrich! Kurt Schl_e�mger, 
Kurt Kulm sowie Adolf Stag! verdienstvoll beteillgt. 

� 
EXPORT 

die 
Europazigarette 
von morgen 
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Gendarmenweihnacht mit Mordalarm 
Von Gend.-Revierinspektor JOSEF PLATTNER, Gend.-Postenkommando Häselgehr, Tir-ol 

Weihnacht, das Fest der Familie, des Friedens und der 

Besinnung wird in jeder Bürgersfamilie auf ihre Art ge­
feiert, wobei sich alle Familienangehörigen, ob jung oder 
alt, groß oder klein, arm oder reich unter dem strah­
lenden Lichterbaum versammeln und so gemeinsam fröh­
lich das schöne Weihnachtsfest begehen. Auch jeder Gend.­
Beamte wird nach Möglichkeit trachten, dieses Fest im 
Kreise seiner Lieben feiern zu können. So war es auch 
beim Gend.-Posten in Kematen in Tirol am Weihnachts­
abend im Jahre 1950. Ein lediger Beamter versah am 
Posten den lnspektionsdienst. Der Postenkommandant und 
ein zweiter verheirateter Beamter verbrachten den Weih­
nachtsabend innerhalb des Ortes bei ihren Familien und 
feierten dort das Weihnachtsfest, während die restlichen 
Beamten bei ihren Angehörigen außerhalb der Station 
das Weihnachtsfest verbrachten. Aber diese Freude und 
Ruhe sollte den Beamten nicht lange gegönnt sein, denn 
der Weihnachtsfriede wurde durch die gegen 21 Uhr beim 
Posten eingetroffene Meldung, daß im nahegelegenen 
Ausländerlager ein Mann erstochen wurde, jäh unter­
brochen. Die Beamten mußten nun schlagartig ihre Fami­
lien allein lassen und die frohen Weihnachtsfeiern ab­
brechen, weil sie ihrer Pflicht als Hüter der Ordnu11g 
und Sicherheit folgen mußten. Obwohl Weihnachten das 
Fest des Friedens sein sollte, hatte sich an diesem Weih­
nachtsabend folgendes zugetragen: 

Zur damaligen Zeit waren im Ausländerlager Kematen 
in Tirol etwa 1500 Personen, meist Volksdeutsche aus den 
Ostgebieten, zum Grnßteil in Baracken untergebracht. 
Dieses ziemlich primitive Lagerleben, das die meisten 
Bewohner schon durch einige Jahre mitgemacht hatten, 
nagte auch an ihren Nerven. Aber Weihnachten hatten 
auch diese Personen auf ihre Art gefeiert., 

Ein 43 Jahre alter Lagerinsasse besorgte dies zum Groß­
teil in der Lagerkantine, wo er sich von 10 Uhr bis 
etwa 19 Uhr mindestens mit zehn Flaschen Bier beschäf­
tigte. Gegen 19 Uhr begab auch er sich dann nach Hause. 
Er bewohnte in der Baracke mit seiner Lebensgefährtin 
ein kleines Barackenzimmer. Auch ein 28 Monate altes 
Kind, das aus dieser Lebensgemeinschaft stammte, wohnte 
in diesem Raum. Dort begann zwischen dem Alkoholi­
sierten und seiner Lebensgefährtin e'in Streit und im 
Verlaufe dieser mündlichen Auseinandersetzung versetzte 
er der Lebensgefährtin einen Schlag ins Gesicht. 

Der schon 67 Jahre alte langjährige Lagerinsasse Ru­
dolf J. bewohnte mit seiner Ehefrau in der gleichen 
Baracke ein Zimmer, das von dem des ersteren nur 

durch eine einfache und an beiden Seiten mit Papier 
verkleideten Bretterwand getrennt war. Schließlich war 

doch Heiliger Abend und Rudolf J. und seine Frau ,wollten 
doch auch Ruhe und Frieden haben, weshalb sich Ru­
dolf J. zur Lagerleitung begab und sich dort über den 
Ruhestörer beklagte. Ein anwesender Lagerdiener begab 
sich nun zu B. und wollte dies-en zur Ruhe ermahnen;, 
aber diese Mahnung hatte keine Wirkung und Ludwig B. 
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randalierte erst recht. Die gutgemeinten Worte des Lgger­
dieners waren für den B. Oel ins lodernde Feuer. Rudolf 
J., der wieder in sein Barackenzimmer zurückgekehrt 
war, klopfte schließlich an die Wand und verlangte auf 
diese Weise Ruhe. Daraufhin entspann sich zwischen dem 
alten und nervösen Rudolf J. und dem randalierenden 
Ludwig B. durch die dünne Bretterwand ein heftiger Wort­
wechsel. Natürlich wurde dabei auf beiden Seiten auch 
nicht mit den gemeinsten Ausdrücken gespart, zumal die 
Gemüter immer noch stärker erhitzt und gereizt wurden. 
Schließlich forderten sich die beiden Streithähne gegen­
seitfg auf, vor die Baracke zu kommen, um dort die 
Sache auszutragen. Vom Zimmer des Ludwig B. führte 
eine Türe gegen Norden ins Freie, während sich die 
Eingangstüre zum Zimmer des Rudolf J. an der öst­
lichen Barackenseite befand. 

Plötzlich hörte Rudolf J., daß Ludwig B. sein Zimmer 
verließ und dürfte befürchtet haben, daß Ludwig B. nun 
in sein Zimmer kommen könnte. J. ergriff wohl in 
seiner Aufregung ein Küchenmesser mit einer 12 cm lan­
gen Klinge, das im Zimmer angeblich in der . offenen 
Tischschublade lag und begab sich so bewaffnet auch vor 

die Baracke. Mittlerweile war es bereits etwa 20.40 Uhr. 
Vor der Baracke trafon Ludwig B. und Rudolf J. an de 
Barackenecke zusammen, worauf sich zwischen den bei­
den sofort eine heftige Rauferei entwickelte. Im Verlauf
dieser ziemlich kurzen aber sehr heftigen Auseinander­
setzung stürzten beide wiederholt zu Boden und schließ­
llich stieß Rudolf J., der dem noch verhältnismäßig jun­
gen und kräftigen Ludwig B. zweifellos körperlich weit
unterlegen war, das mitgeführte Messer unter anderem
in ßie linke Brustseite, worauf Ludwig B. im hart­
gefrorenen Schnee bewußtlos liegen blieb.

Neugierige Zuschauer, die sich den kurzen Kampf zwi­
schen dem alten Rudolf J. und dem berauschten aber 
sonst kräftigen Ludwig B. mitangesehen hatten, entw-sm­
den schließlich dem J. das Tatwerkzeug (Messer) und
brachten den arg verletzten und schon bewußtlosen Lud­
wig B. in sein Zimmer zurück, wo er auf den Fußboden
gebettet wurde. 

Nun wurde sofort der Arzt verständigt und ein Bote
fuhr sofort zum Gend.-Posten und gab dort von der
Bluttat Nachricht. Noch vor dem Abgehen der Patrouille,
kam schon der alte Rudolf J. zum Posten und erzählte
dort erschüttert den Beamten daß er mit Ludwig B.
gestritten und gerauft habe �nd daß Leute sagten, er
habe dabei Ludwig B. gestochen. Weiter erzählte J. er 

V.:isse dies infolge seiner Aufregung nicht und kann auch
mcht sagen, was überhaupt passiert ist. Rudolf J. wurde
sofort vorläufig inhaftiert und als die Beamten -in da
Lage: ka1;1en, war Ludwig B. ber,eits gestorben. Bei� Eintreffen im Lager bot sich diesen Beamten ein
�rschutte�ndes Bild. Schon · beim Lagereingang, der sichm der Nahe des Tatortes befand, warteten einige hundert
Menschen mit abgehärmten Gesichtern, trotz der schnei­
d�_nden Winterkälte. Der tote Ludwig B. lag mit dem
Rucken auf dem Boden in seinem Zimmer und daneben
standen der Arz't und die Lebensgefährtin Irma Sch. DerArzt berichtete, daß B. vor etwa zwei Minuten wahr­
scheinlich an inneren Verblutungen, verschieden 'sei. Bei
der Leiche hatte der Arzt die Kleider an der Brust
geöffnet, um die Verletzung feststellen zu können. Die
Brust selbst war stark mit Blut besudelt und an der 
linken Brustseite war eine Einstichwunde sichtbar. Ueber der Leiche befand sich auf einer kleinen Stellage an der
Wan�. ein kleines Christbäumlein, das sehr einfach ge­sc�muckt war und auf dem noch einige Kerzlein brannten,
wahrend die restlichen Kerzen schon bereits vollkommen 
abgebrannt und erloschen waren. Wahrlich ein trauriges
Weihnachtsgeschenk, die Leiche eines toten Mannes unter 
dem leuchtenden Christbaum, der den Menschen verkün­
den sollte: ,,Friede den Menschen auf Erden". - Welche
Widersprüche. Die kärglichen Geschenke, die das Kind
des toten B. und seiner Lebensgefährtin erst vor kurzer
Zeit erhalten hatte und die auch nichts als Freude be­
reiten sollten, lagen im Zimmer auf dem Tisch und auf
den Betten zerstreut. Diese Weihnachtseindrücke werden
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jenen Menschen nie in Vergessenheit geraten, die Ge­
legenheit hatten, diese Situation mitanzusehen. 

Im weiteren Verlauf mußten dann die zahlreichen Zeu­
gen vernommen werden. Am ersten Weihnachtsfeiertag 
wurde schließlich der alte und seelisch fast gebrochene 
Rudolf J. dem Landesgericht Innsbruck übergeben. Bei 
der Obduktion der Leiche, die vom Gerichtsmediziner 
Univ.-Prof. Dr. Franz Holzer vorgenommen wurde, wur­
den außer dem tödlichen Bruststich, der bis zur Herz­
kammerscheidewand reichte, noch weitere vier oder fünf 
oberflächliche Stichwunden am Kinn, Rücken und am 
Nacken festgestellt. Aber auch ein Blutalkoholgehalt von 
2,15 Promille konnte festg,estellt werden. 

Für diese Tat wurde Rudolf J. vom Landgericht Inns­
bruck zu eineinhalb Jahren schweren verschärften Kerker 

wegen Verbrechens des Totschlages verurteilt. Infolge guter 

Führung konnte er frühzeitig entlassen werden und durfte 
so wieder genau am Jahrestag der Tat, am Heiligen 
Abend 1951, zu seiner besorgten Frau, die sich bis dahin 
recht und schlecht allein durchgeschlagen hatte, zurück­
kehren. 

Wenn es sich bei dem vorliegenden Fall auch um eine 
Tat handelt, die schon einige Jahre zurückliegt, so soll der 
gegenständliche Aufsatz doch aufzeigen, wie wechselvoll 
der Gend.-Dienst ist. Allzuoft kann es vorkommen, daß 
der Beamte von ei!'lem frohen Fest an einen Tatort eilen 
und dort oft stunden- und tagelang arbeiten und seine 
Pflicht erfüllen muß, während seine Angehörigen oder 
Freunde allein zurückbleiben müssen, wie es der vor­
liegende Fall wieder einmal schildert. Von den Feier­
tagen des Weihnachtsfestes 1950 haben die Beamten des 
Postens Kematen in Tirol wahrlich nicht viel zu spüren 
bekommen, denn diese Tage und die halben Nächte waren 
mit Zeugeneinvernahmen, Anfertigen von Skizzen, Ver­
fassung der umfangreichen Anzeige, Einlieferung ,des 
Täters usw. vollkommen ausgefüllt, so daß für die Fa­
milie nicht mehr viel Zeit übrig blieb. 

Aber so wie jeder Beruf seine Licht- und Schatten­
seiten hat, so ist es ,auch im Gend.-Beruf. Wenn aber 
diese Schattenseiten mit den schönen Lichtseiten verbun­
den werden, kommt man immer wieder auf jenes Be­
rufsniveau, das der jeweilige Beruf tatsächlich verdient. 

In den Ruhestand getreten 
Von Gend.-Rayonsinspektor ROBERT SCHREIER, Gendarmeriezentralschule Mödling 

� Am 6. September 1961 wurde beim Kommando der 
Gend.-Zentralsc.hule eine kleine Abschiedsfeier für Gend.­
Kontrollinspektor Ludwig Kreißl veranstaltet: Gend.-Kon­
trollinspektor Kreißl trat in de� dauernden Ruhestand. 
/\.n dieser Feier nahmen der Schulkommandant, Gend.­
Oberst Rauscher, zahlreiche Offiziere, dienstführende und 
eingeteilte Beamte teil. Der Schulkommandant würdigte 
in einer kurzen Ansprache die ausgezeichneten Ver­
dienste, die sich Gend.-Kontrollinspektor Ludwig Kreißl 
als Lehrer an der zentralen Bildungsstätte der österrei­
chischen Bundesgendarmerie erworben hat, und überreichte 
dem scheidenden Beamten ein Belobungszeugnis des Schul­
k-ommandos. 

Gend.-Kontrollinspektor Johann Pop überreichte als äl­
tester dienstführender Beamter dem scheidenden Gend.­
Kontrollinspektor Ludwig Kreißl eine Armbanduhr als 
Geschenk seiner Kameraden. 

Gend.-Kontrollinspektor Kreißl, der über die ihm zu 
Ehren bereitete Feier sehr bewegt war, dankte anschlie­
ßend dem Schulkommandanten für das jederzeit ent­
gegengebrachte Vertrauen und versicherte, daß für ihn 
der Gend.-Dienst trotz mancher Tage voller Gefahr und 
Entbehrungen stets Erfüllung bedeutet und er das Kleid 
des Gendarmen immer mit tiefer Freude getragen habe. 

Im Anschluß an die Dankesworte Gend.-Kontrollinspek-
�tor Kreißls an seine Kameraden für ihr wertvolles Ge­

schenk blieb man noch im geselligen Kreise, und ers! zu 
später Stunde trennte man sich mit einem nochmali�en 
kameradschaftlichen Händeschütteln I und den besten Wun­
schen für eine „ruhige" Zukunft des scheidenden Ka­
meraden. 

Am 1. Juli 1921 trat Gend.-Kontrollinspektor Kreißl als 
provisorischer . Gendarm in . die �sterr�ichische Bundes­
gendarmerie ein und absolvierte m Wien den Lehrgang 
für provisorische Gendarmen mit sehr gu_tem Erfolg. In
der folgenden Zeit wurde er auf verschiedenen Gend.­
Posten Niederösterreichs als eingeteilter Beamter ver­
wendet. Im Jahre 1936 wurde er als Postenkommand�nt 
auf dem Gend.-Postenkommando Neudietmanns, Bezirk 
Waidhofen an der Thaya eingeteilt und am 1. Jänner 1937 
zum Gend.-Revierinspektor befördert. In den Jahren �9�9 
bis 1941 war er meist als Lehrer an Gend.-Schulen tatig 
und anschließend im Kriegseinsatz. 

Am 1. Jänner 1951 erfolgte auf Grund seiner ausgezeich­
neten Dienstleistung als Postenkommandant die Befö�­
derung zum Gend.-Bezirksinspektor. Mit 14. Oktober 19?5 
wurde er zum Kommando der Gend.-Zentralschul� m 
Mödling versetzt und als Lehrer im Au�forschu�gsdlenst 
mit besten Erfolgen verwendet. Den Gipfel sem�r Be­
rufslaufbahn erreichte Gend.-Kontrollinspektor Ki:euol am 
1. Jänner 1958 mit der Beförderung zum Gend.-�ontroll­
inspektor. Durch seine langjährige Ver"'.endung im Exe­
kutivdienst war es ihm möglich, reichliche Erfahrungen 

auf dem Gebiete des Ausforschungsdienstes zu sammeln 
und diese - gepaart mit theoretischem Wissen - den 
Frequentanten der Fachkurse zu übermitteln. Gend.-Kon­
trollinspektor Kreißl hat sich dadurch große Verdienste 
bei der Heranbildun'g des Kommandantennachwuchses der 
österreichischen Bundesgendarmerie erworben. Für seine 
besonderen Dienstleistungen als eingeteilter Beamter, Po­
stenkommandant und Lehrer ac. der Gend.-Zentralschule 
wurde Gend.-Kontrollinspektor Kreißl mit zehn Belo­
bungszeugnissen, _drei Belohnungen und mit der Golde­
nen Medaille für Verdienste um die Republik Oestetr 
reich ausgezeichnet. 

ßiltl oben: GKI Kreißl dankt dem Schulkommnndnnten. - Bild 

unten: GKI Kreißl im Kreise seiner Kameraden 
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Patrouillenleiter Walter Jilek tödlich verunglückt 
Von Gend.-Revierinspektor FRIEDRICH HAMMER, Gendarmeriepostenkommando Bruck an der Mur, Steiermark 

Am 25. Juli 1961 verunglückte Gend.-Patrouillenleiter 
Walter Jilek des Gend.-Postens Bruck an der Mur, Steier­
mark außerdienstlich bei einem schweren Verkehrsunfall 
tödlich. -Er stand im 31. Lebensjahr. Am 27. Juli 1961 

'gaben wir unserem verunglückten Kameraden Gend.­
Patrouillenleiter Walter Jilek das letzte Geleite zu seiner 
letzten Ruhestätte am Friedhofe seiner Heimatgemeinde in 
Kapfenberg, Steiermark. Unfaßbar schien allen, die ihn 
gekannt und gar diejenigen, die mit ihm dienstlich oder 
freundschaftlich verbunden gewesen, die Nachricht von 
seinem unerwarteten und plötzlichen Tode. 

Gend.-Patrouillenleiter Walter Jilek trat am 4. Dezem­
ber 1950 in die österreichische Bundesgendarmerie ein, 
besuchte die Gend.-Schule in Bruck an der Mur und 
Leoben und machte anschließend am Gend.-Posten Palfau, 
Bezirk Leoben und dann auf einem der größten Gend.­
Posten der österreichischen Bundesgendarmerie, am Gend.­
Posten Bruck an der Mur, Steiermark, Dienst. Am Gend.­
P.osten war er ein hilfsbereiter und äußerst beliebter Ka­
merad, der es durch sein sonniges Wesen verstand, die 
Kameraden nach einem anstrengenden Dienst oder bei fest­
lichen Anlässen mit seinem geliebten Akkordeon durch 
kluggewählte Musikstücke fröhlich zu stimmen oder zur 
Unterhaltung viel beizutragen und ihnen so auf die Weise 
manche schöne unvergeßliche Stunden zu verschaffen. 

Bei einer der letzten Weihnachtsfeiern des Postens Bruck 
an der Mur, brachte Gend.-PatrouillenleiterWalter Jilek vor 

Ehrung eines verdienten 
Postenkommandanten 

• Von Gend.-Bezirksinspektor VALENTIN RAUSCHER,
Bezirksgendarmeriekommando Klagenfurt 

Der Postenkommandant von Krumpendorf Gend.­
Bezirksinspektor Franz Pickert, vollendete am 31. August
1961 das 40. Dienstjahr in der österreichischen Bundes­
ge;ndarmerie. 

Der Gend.-Abteilungskommandant von Klagenfurt
Gend.-Major Farnleitner, überreichte dem Juqilar am 
25. August 1961 im Rahmen einer von den Beamten des 

Postens schön gestalteten Feier mit ehrenden Worten ein 
Glückwunschschreiben des Landesgendarmeriekommandos 

für Kärnten und die „Einmalige Belohnung". 
Gend.-Bezirksinspektor Franz Pickert, der im 60. Le­

bensjahre steht, trat am 1. September 1921 in die öster­
reichische Bundesgendarmerie, absolvierte bis 15. Juni 1922
die Probegendarmenschule in Graz, und von 25. Septem­
ber 1935 bis 14. Juli 1936 die Chargenschule in Mödling,
mit sehr gutem Erfolg. Am 4. Jänner 1937 wurde er zum 
Gend.-Revierinspektor und am 1. Jänner 1951 zum Gend.­
Bezirksinspektor befördert. Seit 26. September 1945 ist er 
Postenkommandant in Krumpendorf. 

Gend.-Bezirksinspektor Pickert wurde für hervorragende 
Dienstleistungen vom Landesgendarmeriekommando für 
Kärnten wiederholt belobt. Ganz besonders hat er sich 
als Kommandant des Postens Krumpendorf bewährt, der 
im Fremdenverkehrszentrum am Wörther See und zu­
gleich an einer der wichtigsten Durchzugsstraßen, d7r
Triester Bundesstraße, liegt. Es untersteht ihm auch eine 
Motorbootstation für den seepolizeilichen Dienst am
Wörther See und eine Diensthundestati<i:m. Der Jubilar 
ist ein wohlwollender und väterlich besorgter Vorgesetz­
ter, wofür ihm sein Stellvertreter, Gend.-Revierinspektor 
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seinen Vorgesetzten und seinen Kameraden einige Musik­
stücke aus der Operette „Dichter und Bauer" zum Vor­
trage. Es war dies ein einmaliger Erfolg. 

Nicht nur am Gend.-Posten war er hilfsbereit, sondern
auch im schweren und verantwortungsreichen Straßen­
dienst im Stadtgebiet Bruck an der Mur, war er durch
sein hilfsbereites, korrektes und freundliches Auftreten
beliebt und gehörte zum Straßenbild. 

Mit dem Tode des Gend.-Patrouillenleiters Walter Jilek
verliert die Dienststelle einen sehr guten und fleißigen
Beamten mit sehr guter Allgemeinbildung. 

Er hinterläßt eine 4jährige Tochter. 
Dem Sarge des Verstorbenen folgte ein langer Trauer­

zug. Unter zahlreicher Anteilnahme der Gend.-Beamten 
der Gend.-Abteilung Bruck an der Mur und darüber hin­
aus, wurde er von seinen Kameraden zu Grabe getragen. 
Das Landesgendarmeriekommando für Steiermark in Graz 
stellte die Gend.-Musik und die Ergänzungsabteilung des 
Landesgendarmeriekommandos für Steiermark in Graz 
den Kondukt. 

Am offenen Grabe hielt Gend.-Rittmeister Josef Killian 
der Gend.-,:'-bteilung Bruck an der Mur in Vertretung des 
G�nd:-Abtellungskommandanten, dem Verstorbenen eine 
:,,,urdigen Nachruf, streifte seinen Lebensweg und nahm im �amen der Gendarmen von ihm Abschied. 
. Wir werden unserem Gend.-Patrouillenleiter Walter 

J�ek stets ein ehrendes Andenken bewahren, denn wir 
zahlten ihn zu unseren Besten. Die Erde sei ihm leicht. 

Ludwig Wabnig, anläßlich der Feier im Namen aller 
Beamten des Postens dankte. 

_w� w_ünschen Bezirksinspektor Pickert weiterhin voll� 
Rustigkeit und vi,el Erfolg in seiner dienstlichen Tätigkeit. 

25jähriges Gendarmeriedienst­
jubiläum 

Von �end.-Rayonsinspektor JOSEF REIFERT, Gendarmenepostenkommando Ziersdorf, Niederösterreich
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DES OBERSTEN GERICHTSHOFES 
Abdruck mit Bewilligung der Verwaltung der Österreichischen Juristenzeitung - Nachdruck verboten 

Zum Tatbestand nach § 125 StG 

Mit Berufung auf den Nichtigkeitsgrund des § 281 Z. 10
StPO wird die Beurteilung der Tat als versuchte Notzucht 
bekämpft. Komme man, so wird ausgeführt, zu dem Er­
gebnis, daß freiwilliger Rücktritt vom Versuch nicht vor­
liege, so stelle sich die Tat gleichwohl nur als eine Ein­
schränkung der persönlichen Freiheit nach dem § 93 StG 
dar. Nicht jede in Beischlafsabsicht ausgeübte Gewalttätig­
keit begründet das Verbrechen nach dem § 125 StG. Die­
ses setze voraus, daß der Beischlaf nach vollständiger 
Brechung des Widerstandes der Frau vollzogen werde. An­
dernfalls sei die Gewalttat nur als eine Einschränkung der 
Bewegungsfreiheit anzusehen. 

Auch in dieser Richtung ist die Beschwerde nicht be­
gründet. 

Der Tatbestand nach dem § 125 StG wird unter anderem 

• 
dadurch erfüllt, daß der Täter e;ine Frauensperson durch 

� wirklich ausgeübte Gewalttätigkeit außerstande setzt, ihm 
Widerstand zu tun, und sie· in diesem Zustande zum außer-
ehelichen Beischlaf mißbraucht. Wohl trifft es zu, daß 
nicht schon jeder in Beischlafabsicht gegen die Frau ge­
richtete Gewaltakt dieses Verbrechen zu begründen 
braucht, da eine gewaltsame körperliche Berührung auch 
den Zweck verfolgen kann, ihre Sinnlichkeit zu erregen, 
ein Handgemenge sie eventuell umstimmen soll (RZ 1956 
S. 41, 1958 S. 165, EvBI. 1958, Nr. 140 u. a.). Entscheidend 
ist aber, ob der Täter beabsichtigt, durch Brechung des 

physischen odeT psychischen Widerstandes die Frau in 
einen Zustand der Hilflosigkeit zu versetzen, unter dessen
Ausnützung der Beischlaf vollzogen werden S:lll. 

Eben diese Voraussetzung hat aber das Erstgericht im
gegenständlichen Fall festgestellt. Es geht davon aus, daß
es sich nicht nur um ein in den ländlichen Verhältnissen 
gegründetes, wenn auch brutales Liebeswerben gehandelt 
hat, daß vielmehr der Angeklagte durchaus die Absicht 
hatte, gewaltsam den Widerstand des Mädchens zu bre­
chen. Nach Ausschaltung desselben, also nach der phy­
sischen Wehrlosmachung der Frau, wollte er an ihr den 
Beischlaf vollziehen, wozu er ins3fern schon Anstalten ge­
troffen hatte, als er sein Geld herausnahm. Diese Fest­
stellungen des Erstgerichtes beruhen ·nicht nur auf ein­
wandfreien tatsächlichen Grundlagen, es konnte hieraus 

• 
auch zutreffend gefolgert werden, daß der zum Verbre-

1 eben nach § 125 (und nicht nur nach § 93) StG erforder-
- liehe böse Vorsatz in dem äußeren Geschehen klar er­

kennbare Darstellung gefunden hat. Es liegt somit auch 
kein Rechtsirrtum des Erstgerichtes vor (OGH, 26. Sep­
tember 1960, 8 Os 139; KG Wiener Neustadt, 5 a Vr 1273/58). 

Abgrenzung der gefährlichen Drohung im Sinne des § 125
StG und des § 98 lit. b StG 

Wie der OGH bereits in seiner auch in der Beschwerde­
schrift zitierten Entscheidung vom 18. 5. 1948, 1 Os 242/48 
(EvBI. 1948 Nr. 675) ausgesprochen hat, ist die gefährliche
Drohung im Sinne des § 125 StG nicht mit jener des § 98
lit. b StG ident. Unter dem im § 125 StG gebrauchten Aus­
druck einer gefährlichen Bedrohung, welche eihe Frauens­
person außer Stande setzt, einerr,iManne in der Unternehml.lng 
des Mißbrauches ihres Leibes zu außerehelichem Beischlaf 
Widerstand zu, tun, versteht man die Drohung mit einem 
das Leben, die körperliche Integrität :lder die Gesundheit 
der Angegriffenen gefährdenden Uebel, :die mit der Gefahr
,,sof--:>rtiger" Ausführung verbun·den und SJ geartet ist, daß
die Furcht vor dem angedr,ohten Uebel mit Rücksicht 
auf die begleitenden Umstände, auf die Verhältnisse und 
die persön1iche Beschaffenheit der Per:son die Willens­

freiheit aufzuheben geeignet ist, in dem ihr das Aufgeben 
des Widerstandes - ohne Möglichkeit anderer Wahl -
als das mit Notwendigkeit zu ergreifende Rettungsmittel 
vor dem angedr,ohten Uebel erscheint, das überhaupt :>der 

im Augenblick als das größere angesehen wird. Ist die 
Zufügung des Uebels nicht „unmittelbar" bevorstehend,
dann ist nicht Notzucht anzunehmen, doch kann die
Drohung den Tatbestand der Erpressung nach dem § 98
lit. b StG darstellen. 

Diese Auffassung wird auch v:ln der Rechtslehre (Alt­
mann I S. 331, Malaniuk II S. 158, Nowakowski S. 153, Ritt­
ler1 2. Bd. S. 204) geteilt. 

Im vorliegenden Fall hat der Angeklagte nach den Ur­
teilsfeststellungen an einer abgelegenen Stelle außerhalb 
der Stadt S. der S. E. nach deren Weigerung, mit ihm ge­
schlechtlich zu verkehren, erklärt, er werde dafür Sorge 
tragen, daß sie von der P.3lizei verhaftet und dem Gericht 
übergeben werde, von wo sie dann in ein Mütterheim 
kommen werde, ein Jahr lang schwer arbeiten müsse und 

von niemandem besucht werden könne; nach ihrer Ent­
lassung aus dem Mütterheim werde sie dann vorbestraft 
sein und keine Arbeit mehr bekommen. Er dr-:ihte ihr 
ferner, er werde auch ihre Mutter noch in derselben 
Nacht verständigen, die dann auch auf das Gericht müsse, 
und erklärte schließlich,' er werde sie nicht anzeigen und 
sie werde daher auch nicht in das Mütterheim kommen, 
wenn sie ihm den Geschlechtsverkehr gestatte. Bei diesem
Sachver!J.alt kann weder davon gesprochen werden, daß 
der Bedrohten ein schweres Uebel am Leib,. körperlicher
Integrität oder Gesundheit angedr-oht wurde, n:>ch daß
die Zufügung des Uebels unmittelbar bevorstand, zumal 
sich gar kein Polizetorgan in der Nähe befand, und es 

kann auch keine Rede davon sein, daß die Furcht v-0r 
dem angedrohten Uebel die Willensfreiheit der Bedr-ohten 
aufzuheben geeignet war. Das Erstgericht hat auch selbst 
nur angenommen, daß das Mädchen durch die Drohungen 
eingeschüchter.t war und in ihrem eingeschüchterten Zu­
stand keinen Widerstand mehr leistete. Dies reicht aber 
nach dem oben Gesagten zur Herstellung des Tatbestandes 

des § 125 StG nicht aus. Die Handlungsweise des Be­
schwerdeführers ist allerdings nicht, wie er zu meinen 
scheint, überhaupt straflos, sondern erfüllt den Tatbestand 

der Erpressung nach dem § 98 lit. b StG, da die gebrauch­
ten Drohungen mit Rücksicht darauf, daß einerseits nach 
der Zeugenaussage der Bedrohten der Beschwerdeführer 
auch angegeben hatte, daß er bis vor kurzer Zeit Polizei­
beamter gewesen sei und auch sein Onkel bei der Polizei 
sei, anderseits die Bedrohte, ein 17jähriges, bereits meh­
rere Monate schwangeres Mädchen war, das bei Erstattung 
einer Anzeige des Inhaltes, daß es trotz des jugendlichen 
Alters bereits schwanger sei und sich in der Nacht herum­
treibe, mit behördlichen Maßnahmen zumindest erziehe­
rischer und fürsorglicher Art gegen sich rechnen mußte, 
geeignet waren, der Bedrohten begründete BesJrgnisse
einzuflößen (OGH, 16. 10. 59, 8 Os 225; LG Salzburg, 6 Vr
548). 

Voraussetzungen des Tatbestandes nach § 320 a StG

Nach dem § 320 a StG macht sich einer Uebertretung 
schuldig, wer die Polizei- oder sonst eine Staats-, Landes­
oder Gemeindebehörde mit falschen Angaben über seinen 
Namen, seinen Geburtsort, seinen Stand oder s :>nst über 
seine Verhältnisse auf eine Weise hintergeht, wodurch die 
öffentliche Aufsicht irregeführt werden karui.. Wer die
Tat begeht, um einer behördlichen Bestrafung zu entgehen, 
ist nicht strafbar. 

Danach erfüllen falsche Angaben der bezeichneten Art 
n i c h t s c h 1 e c h t h i n den Tatbestand des § 320 a StG,
sondern nur solche, die geeignet sind, die der Behörde
zustehende Aufsicht in jenem Belang in Irrtum zu führen,
der zu den falschen Angaben Anlaß gegeben hat, die also
geeignet sind, die Behörde bei der Erfüllung der iht in 
diesem Belang nach dem Gesetz obliegenden Aufgaben
durch die Erweckung einer falschen Vorstellung zu beein­
trächtigen (EvBL 1955 Nr. 36, 'EvBl. 1956 Nr: 299) (OGH,
29. 10. 59 9 Os 323-327; StrafBG Wien, 16 U 2190/57). 
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V E R B A N D s N A C H R I C H T E N 

ÖGSV-Sporttagung in Linz 
Von Gend.-Rittmeister ALFONS KASSMANNHUBER, Sportreferent des öGSV 

Am 25. und 26. Oktober 1961 fand im neuen Landesgen­
darmeriekommandogebäude in Linz die diesjährige Ver­
bandsleitungssitzung und die Jahreshauptversammlung des 
Oesterreichischen Gendarmeriesportverbandes, zu der De­
legierte aller bestehenden Gendarmeriesportvereine er­
schienen waren, statt. 

Beide Tagungen wurden unter dem Vorsitz des Vizepräsi­
denten des Verbandes - Gend.-Major W·eitlaner - durch­
geführt. Der Präsident Gend.-Zentralkommandant General 
Dr. Kimmel hatte sein Erscheinen zugesagt, war aber 
dienstlich unabkömmlich. 

Bei dieser Tagung wurde die Tätigkeit im abgelaufenen 
Sportjahr einer kritischen Betrachtung, unterzogen und 
dabei die gemachten Erfahrungen aufgezeigt. Dabei konnte 
festgestellt werden, daß die erzielten Erfolge sowohl im 
einzelnen als auch in der Breitenwirkung sehr beachtlich 
waren und von einem systematischen Aufbau innerhalb 
der einzelnen Gendarmeri•esportver-eine als auch innerhalb 
des Gendarmeriesportverbandes zeigen. 

Besondere Erfolge wurden vor allem auf dem Gebiete 
des Skisportes erzielt, wo die Gendarmerie bei den Bun­
desexekutivmeisterschaften 1961 hervorragend abschnitt und 
die Spitze einnahm. Im einzelnen wird hier nicht darauf 
eingegangen, da dies ohnehin bereits im Rahmen der Ver-

bandsnachrichten geschah. Es muß hier aber festgestellt 
werden, daß gerade diese Erfolge auf die Arbeit des 
öGSV zurückzuführen sind, da dieser im Zusammenwirken 
mit dem Gendarmeriezentralkommando die hervorragen­
den Trainingsvoraussetzungen schuf. 

Als besonders erfreulich ist aber auch die Tatsache zu 
verzeichnen, daß die Gendarmeriesportvereine mit Erfolg 
bemüht waren, im Sinne des Sportprogramms des öGSV 
auch die Sportausübung im Sommer zu forcieren. Hier 
sei vor allem der Schießsport, Kraftfahrsport, Kampfsport 
(Fuß- und Faustball), Judo, sowie die Leichtathletik an­
geführt. Auf diesen Gebieten wurden von den einzelnen 
Vereinen bedeutende Fortschritte gemacht, die ihre Krö­
nung im Sommersportfest des GSV Burgenland in Mat­
tersburg erfuhren. Darüber wurde bereits in den Ver­
bandsnachrichten ausführlich geschrieben. 

Diese Tatsachen zeigen von einer hervorragenden und 
erfolgreichen Zusammenarbeit zwischen dem öGSV und 
den einzelnen Gendarmeriesportvereinen, die ja in ihrer 
Gesamtheit den öGSV darstellen und auch in der Ver­
bandsleitung vertreten sind. 

Dem öGSV war es im abgelaufenen Sportjahr möglich, 
für die Gendarmeriesportvereine zirka 30.000 S an Sub­
ventionen auszugeben, womit diesen eine beachtliche 

Gcnd.-Zentralkommandant General Dr. Josef Klmmel beglückwünscht erfolgreiche Wettkämpfer und überreicht ihnen die gewonnenen -Preise 
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Die neugewählte Vereinsleitung. t. Reihe, von links nach rechts: Gend.-Rnyonsinspektor Meindorler, Gend.-Revi_erinspektor �adetz, 
Gend.-Mnjor Weitlnner, Gend.-Rittmeister Kaßmannhuber, Gend.-Revierins1>ektor Krenn, Gend.-Revierinspektor W�mmer. 2. Reihe, ".?n 
links nach rechts: Gend.-Oberleutnant Brunner, Gend.-Rittmeister Norden, Gend.-?berlcutnant Z�ch, Gend.-Rayonsmspektor La�dschut-

. zer, Gend.-Rittmeister Stan:r.l und Gend.-Rnyonsmspektot Bereiter 

finanzielle Unterstützung zuteil wurde. Die Möglichkeit 
dazu wurde durch das Einschreiten des Präsidenten, Gend.­
General Dr. Kimmel, geschaffen, der entsprechende Geld­
mittel beim Bundesministerium für Unterricht erwirkte. 

Das Resümee der Sporttagm1g ergab, daß der öGSV die 
ihm gestellte Aufgabe - Förderung der Gendarmerie-

1 sportvereine und des Sportes in der Gendarmerie über­
haupt - im abgelaufenen Sportjahr erfüllen konnte und 
zu einem Begriff in der Sportwelt geworden ist. Das ist 

�-or allem ein Verdienst seines Präsidenten und seines 
•;izepräsidenten sowie der Gendarmeriesportvereine und 

ihrer aktiven Sportler. 
Eine Anerkennung des öGSV und dessen Verbands-

Die 'll'erbnndsleitung beim Landesgendnrmeriekommnndanten und 
PrU�<lenten des GSV Oberösterreich Gend.-Oberst Dr. Mnyr 

leitung ist a�-ch in der Tatsache zu ersehen, daß diese von 
den Delegierten einstimmig wiedergewählt wurden. Eine 
Aenderung ergab sich lediglich bei der Stelle des bisheri­
gen Schriftführers Gend.-Rayonsinspektor Viehauser, die 
auf dienstliche Umstände zurückzuführen ist. Dem scl).·ei­
denden Schriftführer sei an dieser St�lle für seine hervor­
ragende Arbeit herzlich gedankt. 

Die neue Verbandsleitung setzt sich folgend zusammen: 
Vizepräsident: GMjr; Weitlaner, GSV Salzburg 
Sportreferent: GRtm. Kaßmannhuber, GSV Oberösterr. 
Stellvertreter: GRtm. Norden, GZK 
Schriftführer: GRyi. Landschützer, GSV Salzburg 
Stellvertreter: GRtm. Stanzl, GSV Kärnten 

Die Verbnndsleitung und die Delegierten der Gendarmerie-Sport­
vereine werden von Gend.-Oberst Dr. Mayr begrüßt 
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Kassier: GOblt. Zach, GS-V Steiermark 
Stellvertreter: GRI Krenn, GSV Burgenland 
Beiräte: GOblt. Brunner GZSch.; GRI Hradetz, GSV 

Niederösterreich, GRI Bereiter, GSV Vorarlberg 
Rechnungsprüfer: GRI Wimmer, GSV Oberösterreich, 

GRyi. Meindorfer, GSV Niederösterreich. 
Der Sporttagu�g gab das moderne Landesgendarmerie­

kommandogebäude einen eindrucksvollen Rahmen. Vom 
Landesgendarmeriekommando Oberösterreich wurden alle 
erforderlichen Räume zur Verfügung gestellt. Dafür sei 
an dieser Stelle dem Landesgendarmeriekommandanten 

Gend.-Oberst Dr. Mayr, Ehrenmitglied des öGSV und Prä­
sident des GSV Oberösterreich, herzlichst gedankt. 

Die Tagungsteilnehmer wurden im Rahmen der zweiten 
i?hotoausstellung des GSV Oberösterreichs, von Landes­
hauptmannstellvertreter Blöchl, Bürgermeister der Stadt 
Linz Bundesrat Dr. Koref und von Landesgendarmerie­
kommandanten Gend.-Oberst Dr. Mayr begrüßt. 

Diese Tatsache beweist, welche Bedeutung dem Gen­
darmeriesport zugemessen wird. 

Das kommende Sportjahr möge unter Mitwirkung aller 
dem Gendarmeriesport auf seinem eingeschlagenen Wege 
erfolgreich weiterhelfen ! 

G_endarmerie-Sportverein Steiermark 
1. Leichtathletische Kämpfe bei Bergturnf�sten

Gend.-Bezirksinspektor Franz P e r e t  i c des Gendar­
meriepostens Obdach nahm an mehreren Bergturnfe·steq 
teil, und zwar am 20. August 1961 am Bergturnfest auf der 
Stubalpe, am 3. September 1961 in St. Wolfgang, Bezirk .Ju­
denburg, und am 10. September 1961 in Goldegg-Spittal 
an der Drau. 

Bei all diesen Veranstaltungen trug er in den leicht­
athletischen Bewerben -seiner Altersklasse den ersten Sieg 
davon. Somit blieb Gend.-Bezirksinspektor Peretic in einer 
Reihe von Wettkämpfen, die er im Jahre 1961 hinter sich 

brachte, in seiner Altersklasse ungeschlagen. 
2. Landesmeisterschaft 1961 der steirischen Gendarmen 

im Schießen 

Am 3. Oktober 1961 veranstaltete der GSV Steiermark 
unter Leitung seines geschäftsführenden Obmannes 
Gend.-Major Adolf S c  h a n t i  n, auf dem Schießplatz i� 

St. Peter-Freienstein die Landesmeisterschaft 1961 der stei­
rischen Gendarmen im Schi-eßen mit Dienstwaffen. Es waren 
rund 50 eingeteilte und dienstführende. Beamte für diesen 
Bewerb zugelassen (zwei Schützen je Bezirk, und zwar 
die beim allgemeinen Scharfschießen ermittelten Erst­
und Zweitplacierten). Die Dienststellen des Stabes galten 

hiebei als Bezirke. 
Es wurden folgende Disziplinen geschossen: 
a) Karabiner M 1: 100 m, stehend frei, Dreierserie auf

Zehner-Ringscheibe,
b) Pistole M 35: 25 m, stehend frei einhändig, Dreier-

serie auf Zehner-Scheibe. 

. Der Wettk�mpf wurde �ls Kombination ausgetragen, 
die Gesamtnngzahl (Karabiner und Pistole zusammen-

gerechnet) war für die Wertung entscheidend. Jeder 
Schütze durfte nur je eine Serie schießen. 

Als die besten erwiesen sich: 1. GRyi. Heribert Pfer­
scher, 2.· GRI Johann Weiklmeier, 3. GRyi. Markus Hüt­
ter, 4. GRyi. Walter Gerhartl, 5. GRyi. Franz Oswald, 
6. GRyi. Friedrich Leistentritt, 7. GRI Peter Schweinber­
ger, 8. PrGd. Erwin Pasch, 9. GRI Vinzenz Pöllinger,
10. GRyi. Manfred Adrian.

Die Veranstaltung fand mit der Siegerehrung, die der 

Stellvertreter des Landesgendarmeriekommandanten und 
Alpinreferent, Gend.�Oberst Rudolf Bahr, vornahm und mit 
einem kameradschaftlichen Beisammensein einen würdigen 
Abschluß, Der Landesmeister 1961, Gend.-Rayonsinspektor; 
Pferscher (28 + 28 = 56 Ringe), erhielt eine Plakette in 
Gold, der Zweit- und der Drittplacierte erhielten ebenfalls 
Plaketten (Silber und Bronze). Den Schützen bis zum 10. 

Rang wurden Urkunden ausgestellt. 

3. Frei;chwimmen 

Im Laufe der Badesaison 1961 wurden sämtliche Schü­
ler _?es 10. Grundausbildungskurses an der Gendarmerie­
Erg::inzungsabteilung Graz zu Schwimmern ausgebildet. 
22 �ung_e Gendarmen legten vor den Sportprüfern Gend.­
!3ezirksmspcktor Maximilian Paulitsch und Gend.-Revier­
mspektor Adolf Gaisch die Freischwimmerprüfung mit 
Erfolg ab. 

<1. Rettungsschwimmen 
In_ der Zeit vom 21. bis 25. August 1961 nahmen dieSch':1ler d:s 10. Grundausbildungskurses an der Gendar­mene-Erganzungsabteilung Graz an einem Lehrgang fürRettungss�hwimmen teil. Der Kurs wurde von den Ret­

ii:ng�schwimmlehrern Gend.-Bezirksinspektor Maximilian Paulltsch _ und Gend.-füivierinspektor Rudolf Gaisch gelei-tet. Als ideales Uebungsgelände diente der Thalersee beiGraz. Den Schülern, die mit Eif.er bei der Sache waren standen alle notwendigen Geräte (Boote usw.) zur Verfü�g�ng ... Der Kurs, von tadellosem Spätsommerwetter be­gunstigt, �mfaßte nicht nur das Rettungsschwimmen im
:ngeren Smn'.e, sondern auch eine eingehende Schulun&r-� uber �rste Hilfe (Rautekgriffe, Wiederbelebung nach Hol-��ger-Nielsen und Atemspende), Befreiungsgriffe auf demLande und zu Wasser sowie Rettungsaktionen mit demB_oot. 1?.er Lehrgang wurde mit -einer Großübung, bei derdie Schüler alles Gel,ernte anwenden mußten, abgeschlossen.

. Der Erfolg des Kurses war ausgezeichnet. Nicht we­m�er als 16 provisorische Gendarmen (72,5 Prozent derTe_ilnehmer) bestanden die Prüfung für das Oesterrei­ch1sche Wasser-Rettungsabzeichen. 
5. Oesterreichisches Turn- und Sportabzeichen 

A�ch auf dem Gebiete der Leichtathletik erzielten die Sch':1ler d:s 10. Grundausbildungskurses an der Gendar­mene-Erganzungsabteilung Graz bemerkenswerte Erfolge. 
Rund 75 Prozent der Schüler qualifizierten sich vor den 
ö81'.A-_Prüfern Gend.-Bezirksinspektor Paulitsch und Gend.­
Rev1ennspektor

. Gaisch für· das schmuck,e Abzeichen.

HASENÖRL, ULRICH� & eo.WIEN IV ee 
WIEDN ER HAUPT STRASSE 30-34 ROHRENHOF FERNRUF 579511 
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Rein wie die 

Luft am Meer ... 
ist die Flamme 
des ROWENTA-Gas-Snip 
• aus der Filterdüse

gespendet
• verstellbar für Zigarette,

Zigarre und Pfeife
• 4000 - 6000. mal mit einer,

Füllpatrone entzündet
• bequem in wenigen

Sekunden nachzufüllen.
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keinen Anspruch enttäuscht. 
Es hat feurige. 
Freunde in der ganzen Welt. 
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GRAZ, Herrengasse 26 Telephon 7 16 88 
Filiale: Annenstraße 51 

Durchführung sämtlicher Bankgeschäfte 

Bauunternehmung 

Karl Schrammel 

Stadtbaumeister, Zi mmermeister 

Eisenstadt, Esterhazystr. 1, T el. 23 34 

1 
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HAFEN DER STADT LINZ A. D. DONAU 
DIREKTION: HANDELSHAFEN, BECKEN II -TEL.: 251 74,251 75,250 73 - BAHNANSCHRIFT: LINZ-STADTHAFEN 

Der modern ausgestattete Stück• und Massenguthafen an der oberösterreichischen Donau 

Ein Umschlagplatz Inmitten eines großen ln�ustrlezentrums - Mit großen Lagerhäusern, Getreidespeichern und Zollager 

AUTO 
---'"-fH RETTUNO, HILFE, BERBUNB 

TOMAN & eo.

Tel. 65 65 41 
IV., PRINZ-EUBEN-STR. �D 
Tag-, Nacht-, Sonn- und 

Feiertagsdienst 
Verladungen mit modern­
sten Krllnen ,an 1-40 t 

LEOPOLD PETERKA 
BAU- UND MÖBELTISCHLEREI 

WIEN XII 

LASKEGASSE 17 

TELEPHON 648166 
' 

' Fiihrendes Spezialhaus filr den Herrn
Wien m, Landstraßer Hauptstraße 88 bis 90 

Telephon 72 63 97, 73 51 62 

Leading Men's 

wear store 

Tout pour 

Monsieur 

Reichhaltige 

Auswahl in orig.

englischen 
Stoffen 

Erstklassig 

geschulte Kräfte 

in unserer 

Maßabteilung 


